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Stun paris. Der Organiſationsausſchuß des europäiſchen 
dientomitees hat Dienstag nachmittag bis 7 Uhr ver⸗ 
fündert, mit Ausnahme eines einzigen Punktes find alle 
logen der Tagesordnung erledigt worden. Anerledigt 
end lediglich die Frage, ob auf der Maitagung des 
hafte v ätſchen Studienkomitees zuerſt die Wirt⸗ 
* Its: oder die Organiſationsfragen behandelt werden ſol⸗ 
ein, „Morgen nachmittag wird der Organiſationsausſchuß 

ec Sitzung abhalten, in der der Schweizer Delegierte 
ad ſeinen Bericht über die Tagesordnung vorlegen 
4 * * 


tec Die geſtrigen Verhandlungen bewegten ſich auf rein 
Ru ſſchem Gebiet. Bei der Frage der Einladung 
ein lands, Islands und der Türkei kam es zu 
818 Auseinanderſetzung. Die Frage kam aber nicht zur 
scheidung, da gerade der Punkt der Tagesordnung, ob im 
rei züerſt Wirtſchafts⸗ oder Organiſations⸗ 
at sen erörtert merden ſollen, noch unerledigt iſt. Jedoch 
te die heutige Debatte bereits geklärt, daß für die Erör⸗ 
1 von Wirtſchaftsfragen Rußland, Island und die 


ei jedenfalls herangezogen werden. Briand hat es 
len nfalls als ſelbſtnerſtändlich bezeichnet, daß die Delegier⸗ 
den der 8 drei Staaten zur Beteiligung an 
ſen Wirlſchaftsverhandlungen eingeladen werden. Süd⸗ 
Mic stände mit ſeinem Efnſpruch allein. 

x Hinſichtlich der Beteiligung Danzigs murde vom 
niſchen Außenminiſter Zaleski ein Antrag auf 
ranziehung Danzigs zu den Wirtſchaſtsverhandlun⸗ 


* eingebracht, der angenommen wurde. Staats⸗ 
übertär von Simſon gab ſeiner Befriedigung 


f Über die Annahme dieſes Antrages, der den Danziger Wün⸗ 
gen gebracht wird, Ausdruck. 
dun Fallen gelaſſen wurden die Pläne der eventuellen Bil- 
ati eines europäiſchen Rates mit ſtarker Organi⸗ 
kun und nationaler wechſelweiſer Vertre⸗ 
h g. Briand ſelbſt hat durchblicken laſſen, daß man kei⸗ 
banda zuſeſten Rahmen bilden ſolle. Bei den heutigen Vers 
Say lungen hat der Schweizer Delegierte Motta die 
ptrolle geſpielt. Für die morgigen Verhandlungen ha⸗ 


Wohin ſteuert der „Wicher“? 


Reife des Marſchalls Pilſudski — Paläſtina oder London? 
Gerüchte von einer Regierungslkriſe 


a Geheimniſſe um die 


ein Narich an, Im Verlauf des geſtrigen Tages begann 
ſudeft ütſelraten um die Reife des Marſchalls Pil⸗ 
eiſer der Madeira verlaſſen hat, ohne das eine beſtimmte 
„ . angegeben wurde. Der Torpedozerſtörer 
von cher“ nahm die Fahrtrichtung nach Liſſabon, aber 
a ab fehlt die Spur, ob er ſich nach Paläſtina oder 
N ondon begab. Schon während des Aufenthalts 
der Nladeira iſt wiederholt das Gerücht aufgetaucht, daß 
Ader arſchall einige Hauptſtädte beſuchen will, beſonders 
Nan . Rom, Paris und London genannt worden. 
100 will in unterrichteten Kreiſen wiſſen, daß der Mar⸗ 
Enp; zunächſt nach Paläſtina wollte, wo bereits ein 
ſchen Angstomitee begründet worden ſei und aus der jüdi⸗ 
auth Zevülterung beſteht. darnach ſoll ſich ein längerer Auf- 
er Er in Aegypten anſchließen, der als Fortſetzung 
wieder holung des Marſchalls gedacht iſt. Andere Gerüchte 
Lay, wollen willen, daß der Marſchall ſich direkt nach 
Cberbo en begab und zwar ſoll der „Wicher“ den Kurs nach 
Fand gerichtet haben. 

dur kurs es heißt, habe der Miniſterpräſident Sla wel 
ie ie Pilfudski einen Brief erhalten, indem dieſer 
t. dige RKüclehr nach Warſchau ankün⸗ 
n ei In dieſem Zuſam menhang werden auch Gerüchte 

— © Regierungskriſe laut, die beſagen, daß 

. Rückkehr des Marſchalls an die Spitze der Negie⸗ 
W. zew bisherige Leiter des Finanzminiſteriums Ma⸗ 
däniſter g ki tritt, dann ſoll auch der frühere Handels⸗ 
er Ju wiatloms fi in die Regierung zurückkehren, 
und Id bniniſter Micha lo wel jo zurücktreten 
deen. Es sti ſol durch Oberſt Bed erſetzt wer⸗ 
Ve. Kegel handelt ſich um Gerüchte, die bereits ſeit Monaten 

Scerungslager kreiſen. Weiter will man wiſſen, daß 


0 ii nicht vor Anfang Herbſt zuſammen⸗ 
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ODeuiſchlands Vertreter in Paris 


bei den Beratungen des Organſſationsausſchuſſes der Eu⸗ 
ropakonferenz, die am 24. März eröffnet wurde, iſt 
der frühere Staatsſekretär Dr. von Simſon, der auch 


ſeinerzeit die Saarverhandlungen in Paris geführt hat. 


ben ſich Deutſchland und Italien vorbehalten, ob fie letzten 
Endes darauf beſtehen werden, daß Rußland, Island 
und die Türkei auch zur Verhandlung der Organiſations⸗ 
fragen herangezogen werden ſollen. Wie vorauszuſehen 
war, it im Laufe der heutigen Sitzung des Ausſchuſſes mit 
feinem Wort das deutſch⸗öſterreichiſche 
Zollprotokoll zur Erörterung gekommen. 


Seeckt prophezeit 
Paris. Im Rahmen ſeiner Deutſchland⸗Enquete veröffent⸗ 
licht der „Exzelſior“ eine Erklärung des Reichstagsabgeordne⸗ 
ten General von Seeckt Dieſer erklärte, Deutſchland und Frank⸗ 
reich könnten wirlſam auf wirtſchaftlichem Gebiete zuſammen⸗ 
arbeiten. Bedauerlich ſei jedoch, daß derartige Verſuche faſt im⸗ 
mer auf den Widerftand der Politiker ſtießen. Die Beſorgniſſe 
Frankreichs und Deutſchlands lägen in der gleichen Richtung, 
nämlich in der Sorge um Sicherheit. Sollte die Abrüſtungskonfe⸗ 
renz einen Mißerfolg bringen und der Völberbund feine alte 
Politik fortſetzen, dann müßte Deutſchland ohne Zögern aus dem 
Völkerbund austreten. Zwiſchen Frankreich und Polen einge⸗ 
teilt, müſſe Deutſchland dann Verbindungen mit den Sowjets 


anknüpfen, obwohl man in Deutſchland ſehr wohl wiſſe. daß dieſe 


den Kreuzzug gegen die ſogenannten bapitaliſtiſchen Länder pre⸗ 
digten und dabei kaum einen Anterſchied zwiſchen Deutſchland, 
Frankreich oder England machten. Zum Schluß erklärte von 
Seeckt, wenn er für den Krieg wäre, dann würde er ſich nicht 
mit der Löſung der theoretiſchen Probleme abgeben. 


Das neue Kabinett Umanis in Lettland 

Riga. Dem Führer des Bauernbundes Umanis gelang 
es Dienstag nachmittag, ein neues Kabinett der Koalition der 
bürgerlichen Rechts: und Mittelparteien zu bilden. Umanis 
übernimmt die Miniſterpräſidentſchaft und das Mi⸗ 
niſterium des Aeußeren. Die übrigen Portefeuilles verteilen ſich: 
Finanzen: Annus, Innetes: Petrowizs, Krieg: La i⸗ 
minſch. Die neue Regierung wird auch von der Deut⸗ 
ſchen Fraktion unterſtützt. Sie ſtellte ſich bereits 


Dienstog abend dem Parlament vor. 


— — 


Donnerskag, den 26. März 1931 
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Der Europaausſchuß tagt 


um das Maiprogramm des europäiſchen Skudienausſchuſſes Danzig wird hinzugezogen — Wirtſchafts- oder Organi- 
tionsfragen im Vorkreffen — Um die Schaffung eines europäiſchen Rates — Noch keine Anfrage über die Zollunion 


Die Umbildung der britiſchen 
Arbeiterregierung 


Neuerlich iſt Macdonald gezwungen geweſen, eine 
Anzahl Aenderungen in der perſonellen Zuſammenſetzung 
der Arbeiterregierung vorzunehmen. Seit der Regierungs⸗ 
bildung am 8. Juni 1929 ſind von Zeit zu Zeit und aus 
den verſchiedenſten Gründen Aenderungen notwendig ge⸗ 
weſen. Im Verlaufe des März ſind nun durch Rücktritte 
und den Tod je zwei Regierungsämter frei geworden, deren 
Neubeſetzung wichtige Aenderungen notwendig gemacht hat. 

Zunächſt iſt Sir Charles Trevelyan als Unterrichts- 
miniſter zurückgetreten, weil das Oberhaus das Geſetz über 
die Erhöhung des Schulentlaſſungsalters abgelehnt hatte. 
In einem Brief an Macdonald, der am 2. März veröffent⸗ 
licht wurde, erklärte Trevelyan, daß durch das Verhalten 
des Oberhauſes der wichtigſte Weg für einen wirklichen 
Fortſchritt in den Erziehungsfragen, der im Programm der 
Arbeiterpartei (Die Arbeiterpartei und die Nation) feſt⸗ 
gelen worden war, Jeriperrt ſei. Schulfragen waren ſtets 
in der britiſchen Politik ſehr umſtritten und keine Regierung 
habe darin etwas unternehmen können, ohne auf Schwierig⸗ 


keiten aller Art zu ſtoßen, von denen das Religionsproblem 


nicht die geringſte war. Auch in dem vorliegenden Fall 
hatte Trevelyan nicht nur die Gegnerſchaft der Feinde jeg⸗ 
lichen Fortſchritts in der Volksbildung und die Kritik derer 
zu überwinden, die noch weiter gehen wollten, als die Re⸗ 
gierung für möglich hielt, ſondern wurde einmal ſogar von 
den katholiſchen Abgeordneten, die zum großen Teil der 
Arbeiterpartei angehören, überſtimmt. 

An Trevelyans Stelle trat als Anterrichtsminiſter 9. 
B. Lees⸗Smith, der Poſtminiſter. Lees⸗Smith hat 
praktiſche Erfahrung in Unterrichtsfragen durch ſeine Tätig⸗ 
keit an der Univerſttät Oxford, der London School of Eco⸗ 
nomics (Londoner Hochſchule für wirtſchaftswiſſenſchaftliche 
Fünen) und am Ruskin College in Oxford. Er gehört 
ünftig dem Kabinett an. (Nur ein Teil des Miniſteriums 
bildet das Kabinett). Seine erſte Amtshandlung beſtand 
in der Erklärung im Parlament, die Vorlage über die 
Erhöhung des Schulentlaſſungsalters werde neuerlich ein⸗ 


gebracht und trotz des Widerſtandes des Oberhauſes durch⸗ 


geſetzt werden. An Lees⸗Smith's Stelle als Poſtminiſter 
trat Major C. R. Attlee, bisher Kanzler des Herzog⸗ 
tums Lancaſter (ein Miniſterium ohne beſonderes De⸗ 
partement). Attlee war in der erſten Arbeiterregierung 
Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium und gehörte zur 
Zeit, da die zweite Regierung Macdonald gebildet wurde, 
der Simon - Rommillion (Indien -Kommiſſion) an. Nach 
dem Rücktritt Sir Oswald Mosley's am 20. Mai 1930 
wurde er zum Kanzler des Herzogtums Lancaſter ernannt. 

Bevor noch ein neuer Kanzler des Herzogtums Lan⸗ 
caſter an Stelle Attlee's ernannt werden konnte, wurden 
zwei weitere Aenderungen nötig. Am 5. März ſtarb plötz⸗ 
lich der Unterſtaatsſekretär für Indien, Lord Ruſſell, 
und am gleichen Tag trat Lord Arnold aus Geſundheits⸗ 
rückſichten als General⸗Zahlmeiſter zurück. Zwei ſehr ſchwere 
Schläge für die Regierung, die im Oberhaus nur eine ſehr 
ſchwache Vertretung beſitzt. Der neue Earl Ruſſell, bekannt 
als Bertrand Ruſſell, iſt jedoch ebenfalls Sozialiſt 
und Lord Arnold wird auch künftig der Arbeiterpartei an⸗ 
gehören. Am 13. März wurde Abgeordneter Henry Snell 
als Nachfolger des Lord Ruſſell zum Anterſtaatsſekretär 
für Indien ernannt und wurde Baron. Snell, der das 
wichtige Amt im Indien⸗Miniſterium erhielt, war Vor⸗ 
ſitzender des Beratenden Komitees, das die Verbindung 
zwiſchen der Regierung und der Labour - Fraktion bildet. 
Er hat ferner der Kommiſſion angehört, die die Une 
ruhen in Paläſtina unterſuchte. — 

Offen bleibt noch das Amt des General⸗Zahlmeiſters, 
deſſen Amtspflichten nicht ſehr bedeutend ſind. Gerade des⸗ 
halb aber konnte Lord Arnold der Regierung wertvolle 
Dienſte leiſten, da er Aufgaben übernehmen konnte, die 
einem Miniſter mit einem großen Aufgabenkteis nur ſehr 
ſchwer hätten übertragen werden können. 


Am 13. März wurde ferner Lord Ponſonby zum 


Kanzler des Herzogtums Lancaſter ernannt. In der eriten 


Arbeiterregierung, in der Macdonald neben dem Miniſter⸗ 


präſidium auch das Außenminiſterium innehatte, war Lord 
Ponſonby Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium. 


ille 


sitimme.... 


In 
der zweiten Arbeiterregierung war er zunächſt Unterſtaats⸗ 
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lekretär im Dominion⸗Miniſterium, in der letzten Zeit bes 
eldete er das Amt des Parlamentsſekretärs im Transport: 
zuiniſterium. Dort iſt er nun durch den Abgeordneten J. A. 
Parkinſon, einer der „Einpeitſcher“ der Fraktion und 
Lord⸗Kommiſſionär des Schatzamts erſetzt worden, an deſſen 
Stelle wiederum Abgeordneter H. C. Charleton trat. 
Am 13. März, dem Tage, an dem dieſe Ernennungen 
vollzogen wurden, ſtarb der Lord⸗Siegelbewahrer Vernon 
Hartshorn. Er war der zweite Lord⸗Siegelbewahrer in 
dieſer Regierung. Zunächſt hatte J. 5. Thomas das 
Amt inne, der Staatsſekretär für die Dominions wurde, als 
ein derartiges Staatsſekretariat geſchaffen wurde. Vorher 
waren ſowohl die Kolonialangelegenheiten, als auch die 
1 der Dominions in einem Miniſterium vereinigt. 
Der Lord⸗Siegelbewahrer iſt in dieſer Regierung beſonders 
für die Arbeitsloſenpolitik verantwortlich und der „Daily 
Harald“ erklärt, daß. Hartshorn infolge der unerhörten Ar⸗ 
beitsaufgabe, die ihm dieſes Problem ſtellte, ſtarb. 


Siaatsjeltetär Johnſſon 
zum Lord Brioy Seal ernannt 
London. Zum Lord Privy Seal an Stelle des verstorbenen 
Vernon Hartshorn, wurde der parlamentariſche Unterſtaat'ſekre⸗ 
tür für Schottland, Johnſton, ernannt. N 


Klärung der Lage in Deukſchland 
Berlin. Im Reichstag iſt man der Auffaſſung, daß nunmehr 
alls Streitpunkte, die der glatten Abwicklung der parlamentari⸗ 


ſchen Arbeiten noch im Wege ſtanden, bereinigt ſind. Nachdenn 


die vielbeſprochenen Steueranträge bereits erledigt waren, iſt 
es heute gelungen, auch in den beiden noch ausſtehenden Reſtfra⸗ 
gen, die Zollevmächtigung und die Reichstagsvertagung, zu einer 
Klärung zu gelangen. In den ſpäten Nachmittagsſtunden erſchien 
es, als ob die Zollermächtigung doch noch erhebliche Schwierigkei⸗ 
ten machen würde. In agrariſchen Kroiſen iſt man von dem Er⸗ 
gebnis der Verhandlung des hamdelspolitiſchen Ausſchuſſes zwar 
nicht voll befriedigt, wie ja ſchon aus der Abſtimmungsvertagung 
hervorgeht. Es handelt ſich aber nur um einen Ausſchußbeſchluß, 
der im Plenum in ſeinen Einzelheiten durchaus noch abgeändert 
werden kann. In unterrichteten Kueiſen vermutet man auch, daß 
zwiſchen der zweiten und dritten Leſung entſprechende Bemühun⸗ 
gen einſetzen wenden, um den Winſchen der agrariſchen Abgeord⸗ 
neten noch entgegenzukommen. Trotzdem läßt ſich jedoch ſchon 
jetzt ſeſtſtellen, daß die planmäßige Beendigung der parlamenta- 
riſchen Arbeiten an dieſer Frage nicht mehr ſcheitern wird. In 
der Frage der Vertagung des Reichstages haben die Sogzial⸗ 
demokraten dem Wunſch des Reichskanglers inſofern nachgegeben, 
als ſie damit einverftanven find, daß für den Widerzuſannmen⸗ 
tritt ein Tag etwa in der zweiten Hälfte des Oktober ſeſtgelegt 
wird. Praktiſch haben ſie von ihrem Standpunkt nichts ges 
opfert, da auch dann die Möglichkeit beſteht, daß eine Mehrheit 
bei einem außerordentlichen Anlaß eine frühere Einberufung 
berbeiführt. Ein Drittel des Reichstages it inzwiſchen aller⸗ 
dings nicht in der Lage, den Zuſammentritt herbeizuführen. Es 
lamm aber immer ſein, daß drei Mitglieder des Aelteſtenrates, 
die Einberufung dieſes Ausſchuſſes beantragen. Der Präſident 
hätte dann Feityuftellen, und zwar unter Berückſichtigung der jetzt 
vom Reichstag abweſenden Fraktionen, ob ſich eine Mehrheit für 
eine frühere Einberufung ergibt. Sollte ſich dann zeigen, daß 


ein weſentlicher Teil der Mehnheit, die jetzt die Vertagung bis zum 
Herbst ausgeſprochen hat, anderer Meinung geworden iſt, ſo 


würde er den Reichstag zu einer Zwiſchentagung einberufen. In 
Kreiſen der DBE hatte man gewilnſcht, daß die Ermächtigung 
nicht dem Präsidenten, ſondern dem Präſidium übertragen würde. 


Das hat Präſident Löbe in einer Sitzung, die heute vormittag 


beim Reichskanzler ſtattfand, abgelehnt, zumal bei einem ſolchen 


5 Verfahren vermutlich doch Stimmengleichheit herauskommen und 
er dann den Ausſchlag zu geben haben werde. 


Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird es alſo dabei bleiben, daß der Reichstag ſich auf 
einen beſtimmten Tenmin im Oktober vertagt und das weitere 
der Entwicklung der politiſchen Lage überlaſſen wird. Nachdem 
dieſe Fragen nun ſoweit geklärt ſind, vechnet man in parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen jetzt beſtimmt damit, daß der Reichstag bis zum 


Freitag abend feine Aufgaben erledigt hat und auseinandergehen 


kann. 


Neue Demonſtrationen der Madrider 
Studenten g 

Madrid. In der mediziniſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſilät ereigneten ſich heute erneut Zwiſchenfälle. Die 
Studenten verließen die Hörſäle mit dem Rufe „Hoch die 
Nepublik! Soch die Amneſtiel“, riſſen ein 
Bild des Königs herunter und verbrannten 
es auf einem raſch hergerichteten Scheiterhaufen. Die Vor⸗ 
gänge lockten zahlreiche Neugierige an, die aber von der Po⸗ 
lizei auseinandergetrieben wurden. 


Geheimrat Kuhlo 7 
Der Hauptgeſchäftsführer des Bayeriſchen Induſtriellen-Ver⸗ 


bandes, Geheimrat Dr. Alfred Kuhlo, iſt im Alter von 54 
Jahren geſtorben. Er war einer der bekannteſten Vertreter 
der Idee einer regionalen — alſo dezentraliſierten — Wirt: 
5 ſchaftsführung. 
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Lima. Das fünfte Infanterieregiment hat geſtern 
gemeutert, jedoch iſt es gelungen, die Meuterei zu unter⸗ 
drücken. Die Regierung iſt Herr der Lage. 

* 


Lima. Die Meuterei des 5. Infanterieregiments, deren 
Unterdrückung bereits gemeldet worden iſt, iſt auf die Unzu⸗ 
friedenheit eines Teiles der Armee und der Bevölkerung 
mit der neuen Regierung zurückzuführen. Ueber 
Lima iſt nachmittags der Kriegszuſtand verhängt 
worden. 

Ueber die Meuterei des 5. Infanterieregiments werden noch 
folgende Einzelheiten bekannt: Die Rebellion dauerte im 
Ganzen vier Stunden. Es meuterten indeſſen nur drei Kom⸗ 
pagnien. Die Mannſchaften ſetzten zunächſt ihre Offiziere gefan⸗ 


Die Trümmer der abgeſtürzten Maſchine auf dem Straßenpflaſter. 
tion ſtürzte bei einem Probeflug auf einer belebten Straße PMarſchaus ab. 


—— — — — — — 


Paris. Außenmfniſter Briand hatte noch Schluß der zwei⸗ 


ten Sitzung des Organiſationskomitees der europäiſchen Jödera⸗ 


Als Zeichen 


tion in ſeinem Kabinett eine kurze Unterredung mit dem briti⸗ 
ſchen Staatsſekretär des Aeußeren, Henderſon, über die Frage 
der deutſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchaftovereinbarungen. Dieſe Be: 
ſprechung ſoll morgen vormittag ſortgeſetzt werden. Die Agentur 
Havas behauptet, daß den Gegenſtand dieſer zweiten Beſprechung 
die Frage der Möglichkeit eines eventuellen gemeinſamen Vor⸗ 
gehens gegen „die praktiſche Verwirklichung des zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich abgeſchloſſenen grundſätzlichen Abkommens“ 
bilden werde. 


Die engliſchen Finanzblätter 
zur deutich-öfterreichifchen Einigung 


London. Die beiden großen Finanzblätter „Finan⸗ 
cial News“ und Financial Times“ befunden pol: 
les Verſtändnis für den Plan, beſonders „Financial 
News“, die nachdrücklich erklären, aus wirtſchaftlichen Grün⸗ 
den ſei die von den Friedensverträgen vorgeſehene Iſo⸗ 
lierung Oeſterreichs ſelbſtmörderiſch. Von 


ET — 


Bern. Auf Einladung der Volkswirtſchaftlichen Geſellſchaft | 
des Kantons Bern ſprach am Dienstag abend der frühere 
Reichsbankpräſtdent Dr. Schacht in einer zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung über das Thema 5 

„Urſachen und Heilung der Weltwirtſchaſtskriſe“. 

der beſtehenden ſtruktuellen Weltwirtſchaftskriſe 
erwähnte der Vortragende die große Arbeitsloſennot, das Fallen 
der Rohſtoffpreiſe und die völlige Unordnung auf dem 
Kapitalmarkt. In Deutſchland habe man bisher verſucht. 
eine künſtliche Belebung der Konjunktur der Kriſe beizukommen. 
Die Mittel zu dieſer Maßnahme habe ſich der Staat teils durch 
— wie ſich Dr. Schacht ausdrüdte — übertriebene Besteuerung, 
teils durch ausländiſche Anleihen, die den Stadt außerordentlich 
ſtark belaſteten, beſchafft. Das Einzige, was die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft nicht brauche, das fer auslüändiſches Kapital. Kein Indu⸗ 
ſtrieſtaat dürfe ausländiſche Schulden haben. Das einzig richtige 
Mittel zur Behebung der Kriſe liege in der Aeußerung der Ab⸗ 
ſatzmöglichbeiten und der Rohſtoffbeſchaffung. Die We gnahme 
der deutſchen Kolonien bezeichnete Dr. Schacht als einen 
wirtſchaftlichen Fehler, der wieder gutgemacht werden milſſe, 
wenn die Weltwirlſchaftskriſe Erleichterung finden ſollte. Eine 
Exportſteigerung jet jir Deutſchland eine Notwendigleit, 
wenn es feine ausländiſchen Anleihen verzinſen und amortiſieren 
und ſeinen Repatationsverpflichtungen nachlommen wolle. 
Allgemein geſprochen gebe es nur einen Ausweg aus der Kriſo: 
| Die Organiſierung der Märkte. f 
Die BIZ ſei für dieſe Zwecke ins Leben gerufen worden, ſie habe 
aber bisher in dieſer Richtung nichts getan. Nicht Deutſchland 
brauche Geld, ſondern die Länder, die Rohſtoffe erzeugen und die 
für den in ternationalen Abſatz erſchloſſen werden 
müſſen. 

Dem Vortrage wohnten u. a. die Bundestäte Muſy und 
Pilet, ſowie der deutſche Goſchäftsträger Dr. Ullrich bei. 


Schacht über die Weltwirtſchaſtskriſe 


militärmeuterei in peru. 
ee mie an As 


gen, die ſich gerade beim Abendeſſen 
ſie geſchloſſen unter Führung zweier i te 
palaſt anzugreifen, wurden jedoch von Regierungstruppen unte 
persönlicher Führung des Kriegsminiſter Jiminez zum is 
die Santa Catalina⸗Kaſerne gezwungen, wo ſie mit Geſchüß“ 
feuer beſchoſſen wurden. 
40 Meuterer fanden dabei den N 
ſich und wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Die 
des Aufſtandes iſt noch nicht einwandfrei geklärt. 
Seiten wird angegeben, 
nung erhalten. 5 e 
daß das Regiment möglicherweiſe von kommuniſtiſcher Seite a 1 
gehetzt worden ſei, da im Beſitz einiger Soldaten kommuniſti 1 
Flugblätter gefunden worden ſeien. 


Flugzeug ſtürzt auf die Straße 

Ein Pte» 
er 

ſofort getötet, zwei Paſſanten erlitten lebensgefährliche Verletzungen. 9 


Briand und Henderfon zu Zollunion 


Gründen notwendige Zollvereinbarung zu verhindern. 


e 


3 — Ein Infanterieregiment meutert 
Kriegszuſtand über Pern verhängt 


befanden. Darauf verſuchee N 
Sergeanten den Regierung 5 


Rückzug in 


Die Kaſerne wurde zum Teil zerstört. 
Tod. Der Reit ergab 
Ursache 
Von einigen 
die Soldaten hätten keine 28)“ 
Von anderer Seite wird darauf hingewieſen, 
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einer Verletzung der Friedensverträge 1597 
des Protokolls von 1922 könne keine R 
fein. Jeder vernünftige Menſch habe die Pflicht, im Na, 
men der Gerechtigkeit und des geſunden Menſchenverſtande 
gegen jeden Verſuch Einſpruch zu erheben, der etwa unte, 
nommen werden ſollte, um wegen des Schreckgeſ ve 
ſtes des Anſchluſſes die aus wirtſchaftliche! 


Die polnifche Preſſe zur Wirtihafts 
einigung 4 
Warſchau. Zu den deutſch⸗öſterreichiſchen Handel 
und Zolivereinbarungen bemerkt der im Mel, 
rungslager ſtehende „Aurjer Poranng“, daß ſich 17 
len irgend einem Proteſt nicht anſchließen wer 
Polen fühle ſich nicht ermächtigt, irgend einen D . 
auf Oeſterreich auszuüben, mit dem es die Hoffun, 
habe, auch dann noch loyale Beziehungen zu unter 
halten, wenn es zum deutſchen Reiche gehören ſollte. 


Zum Mordprozeß Bauer in Wien n 
Der Angeklagte Guſtav Bauer (Mitte) beim Lokalt geh 
in Lainz. — In Wien findet zur Zeit der Senſati eb feine 
gegen den Juwelenagent Guſtap Bauer ſtatt, 2 Ka 

Freundin Katharina Fellner ermordet haben a 
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Donnerstag, bin 26. märz 1931 8 2; Blatt des „Bolkswille“ 
— ee 


Donnerstag, den 26. märz 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Dreitauſend Gänſe 
au Was Kino“ iſt, wiſſen alle, denn obwohl wir in Polen 
Da in dieſer Hinſicht den anderen Völkern weit nachſtehen, 
at doch jeder wiederholt Gelegenheit gehabt, einer Kino⸗ 
„tellung beizuwohnen. Am beiten wiſſen die Gemeinden, 
J Fin die Lichtſpieltheaters da find; denn jie laſſen ihre ewig 
„Kien Kaſſen durch die „Kinos“ füllen. Dadurch ſind die 
j . bei uns ſehr teuer, viel teurer als in anderen weſt⸗ 
opäiſchen Ländern. Dabei bietet das Kino die einzigſte 
reuungsmöglichkeit für die breiten Volksmaſſen. Das 
keuenter iſt faſt unerſchwinglich, denn die Plätze ſind viel zu 
M er. Außerdem muß noch Garderobe extra gezahlt werden, 
wer nicht im Orte wohnt, muß Bahnſpeſen tragen. 
finden befinden ſich in allen größeren Gemeinden, und es 
hal en täglich gewöhnlich mehrere Vorſtellungen ſtatt. Des⸗ 
Fe b find fie auch den breiten Volksmaſſen zugänglich. 
Jus Daß das „Kino“ die Phantdfie hauptſächlich bei der 
Ad anregt, iſt eine altbekannte Tatſache. Das iſt darauf 
Paückzuführen, weil in den Kinos viel zu viel phantaſtiſche 
detubergeſchichten dargeboten werden, die auf die Phantaſie 
er!, Jugend nachteilig wirken. Das Kino wirkt aber auch 
ſiederiſch auf jung und alt und iſt ſchon längſt zur Kunſt⸗ 
* te des Volkes geworden. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
das Kino betrachtet werden und nicht von einem anderen. 
ri Allerdings iſt die heutige Kunſt weniger den Bedürf⸗ 
deen des Volkes angepaßt. Sie dient den Beſitzenden, die 
und Arbeitsertrag der Arbeiterklaſſe verpraſſen. Das Kino 
all das Theater präjentieren uns Reichtum und Luxus in 
ea Formen und Geſtalten. Man ſieht dort Prachtkoſtüme, 
zusmöbel, Weiberſchmuck, Zechgelage und Faulenzerei. 
Ne, phantaſtiſch gekleidete Weiber, meiſtens „Gräfinnen“, 
Dir N nicht gar „Fürſtinnen“, die von allen angebetet, ja, 
Be vergöttert werden, werden uns. präſentiert. Ohne 
0 afin und ausſchweifenden Luxus iſt die Vorſtellung nichts 
Men ‚ wenigjtens für das weibliche Geſchlecht, das davon noch 
Ir betört iſt als die Jugend. Es find nicht allein junge 
chen, die für das Kino ſchwärmen, denn ſelbſt verhei⸗ 
te Frauen, ja, ſelbſt Mütter mit mehreren Kindern, 
nen auch „Filmſterne“ werden. Die Frauen jehen das 
dere Leben der „Filmſterne“, und wenn ſie die Vorſtellung 
klaſſen, haben ſie es ganz bunt im Kopfe. In Sosnowiec 
da ich eine verheiratete Frau, Mutter von zwei Kindern, 
Fi Leben genommen, da ſie eingejehen hat, daß ſie kein 
Filmſtern“ mehr werden konnte. Daran iſt aber nicht 
ver, Kino ſchuld, ſondern die heutige „Kunſt“, die die Armut 
rachtet und das Schlemmerleben verherrlicht. 
we Von dieſem „Filmſternen“, hauptſächlich jenen, die es 
habden. wollten, wollen wir heute erzählen. In Krakau 
mö en ſich drei junge Mädchen, die zuſammen 24 Zloty Ver⸗ 
Wen hatten, die ſie den Eltern gemauſt haben, auf den 
u dad Hollywood gemacht, um als „Filmſterne“ erſcheinen 
15 tonnen. Sie können von Glück reden, daß ſie einem Po⸗ 
Lenbeamten. und nicht einem Mädchenhändler in die Hände 
beraten ſind, denn ſonſt hätte man ſie ſicherlich in ein Freu⸗ 
ih Daus in Südamerika als „Polaca“ untergebracht. So 
13 es bereits vielen „Filmſternen“ ergangen, und es wird 
och manchen anderen chenjo ergehen. 


do In Lodz ſind noch viel erbaulichere Dinge vorgekommen. 
g Set „wirkt“ ein „Vita⸗Film“, ähnlich wie ſeinerzeit in 
1 ilmtanowitz. Hier hatten wir auch einen „Oberſchleſiſchen 
7 * gehabt, der „Filmſterne“ fabrizierte, und zwar ſolche, 
Vi dann mit der Milchflaſche geſtillt werden müſſen. Der 
ber Film“ in Lodz „wirkt“ noch nicht lange, hat aber in 
Nädurzen Zeit 3000 „Filmſterne“ zum Teil „ausgebildet“. 
. dor chen und Frauen aller Geſellſchaftsklaſſen quetſchen ſich 
ö nuch täglich herum, in der Hoffnung, daß ſie vielleicht doch 
na „Filmſterne“ werden können. Die Herren Regiſſeure 
u hmen die Sache ſehr „ernſt“ und wollten ſich vergewiſſern, 
bei le künftigen e geſund ſind, ſchönen Leib und 
ne beſonderen Merkmale auf dem Leib haben. Alle 
"ie chen und Frauen mußten ſich ganz nackt ausziehen, ſich 
alle allen Seiten genau beſichtigen laſſen und wurden in 
elan erdenklichen Lagen photographiert. Dieſe Aufnahmen 
\ angten dann in den Handel, und ſo manche „gnädige 
don de die auch „Filmſtern“ werden wollte, wurde nackt 
hit den Studenten bewundert. N i . 
ſich den Lodzer „Filmſternen“ heraus, und die Polizei muß 
letzt plagen, um die ſchönen Lichtbilder einzufangen. 


kate 


Budgetſitzung des Schleſiſchen Sejms 
ig, Für den 30. März wurde die Plenarſitzung des Schle⸗ 
en Sejms um 10 Uhr vormittags angekündigt. Auf der 
eie ordnung befindet ſich die 2. und 3. Leſung des Bud⸗ 
dehmaliminars. Die Sitzung dürfte zwei Tage in Anſpruch 

en 


Neuregelung der Renten für Kriegsinvalidenuſw. 
beim ach einer Mitteilung der Abteilung „Rent Wojskowy“ 
ab 1 ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt. in Kattowitz werden 
In; April d. Is. für alle Kriegsinvaliden, Witwen, Wai⸗ 
kom ſowſe Schwerbeſchädigten die monatlich zur Auszahlung 
menden Renten entſprechend erhöht. 
Erw, 5 erhalten Kriegsinvaliden der 1. Kategorie, bei einer 
gen bsunfchigteit bis 15 Prozent, einſchließlich der Zu⸗ 
ate eine Rente von 21 bis 34.50 Zloty, Invaliden der 2. 
ore (16 bis 24 Prozent Erwerbsunfähigkeit) 28 bis 
9. 3. Kategorie (25 bis 34 Prozent Erwerbsunfähig⸗ 
rb bis 69 Zloty, 4. Kategorie (34 bis 44 Prozent Er⸗ 
54 Prloſenunfähigkeit) 56 bis 92 Zloty, 5. Kategorie (45 bis 
ale (en Erwerbsunfähigkeit) 80 bis 125 Zloty, 6. Kate⸗ 
Note G5 bis 64 Prozent Erworbsunfähigkeit) 96 bis 150 
8 * 7. Kategorie (65 bis 74 Prozent) 121 bis 184 Zloty, 
Lgonttegorie (75 bis 84 Prozent) 137 bis 209 Zloty 9. Ka⸗ 
Notre (85 bis 94 Prozent Erwerbsunfähigfeit) 176 bis 267 
we be ſowie 10. Kategorie (von 95 bis 100 Prozent Er⸗ 
wegen nfähigteit) 215 bis 305 Zloty. Die Abſtufungen be⸗ 
Au ſich je nach Anzahl der Familienangehörigen. 
berbschwerbeſch digte. mit mindeſtens 45 Prozent Er⸗ 
tag beten erhalten eine beſondere Zulage. Die 
li ente für Kriegerwitwen bei Erwerbsfähigkeit 
Zloty und Kriegerwitwen bei einer Erwerbs⸗ 


gt ie 


melt ſein ſollen, aber 


So kam der ganze Skandal 


Nad Ils Milianen⸗ Budget der ſhleſſcen Bojetuopiihaft 


Ein Kompromißbudget — undefinierbare Kaſſenreſerven — 3,5 Millionen Zloty Abſtreichungen im 


Budgetpräliminar — Erhöhung des Armenhilfsfonds auf 4400000 Zloty — 1116000 Zloty für den 


Schleſiſchen Wirtſchaftsſfonds — Wird das Plenum dem Präliminar zuſtimmen? 


Wie wir bereits in der Sonnabendausgabe berichtet 
haben, hat die ſchleſiſche Budgetkommiſſion des 3. Sejms am 
Freitag ſpät abends die Beratungen beendet. Der Haupt⸗ 
betrag in dem Budgetpräliminar, im Betrage von 

112 Millionen Zloty 
iſt unverändert geblieben. Der Wojewodſchaftsrat hat Dies 
ſen Betrag präliminiert und der Wojewode hat in ſeiner 
Budgetrede am 9. Dezember wiederholt betont, daß die 112 
Millionen Zloty nicht überſchritten werden dürfen, denn 
ſonſt könnte leicht ein Defizit entſtehen, was unter allen 
Umſtänden vermieden werden muß. Die wirtſchaftliche 
Situation in der Wojewodſchaft iſt ſehr ſchwer, wie ſie noch 
nie nach der Uebernahme war und die Mitgleder der Bud⸗ 
getlommiſſion waren ſich darüber im Klaren, daß ein De⸗ 
fizitbudget die i 
finanzielle Gebarung in der Wojewodſchaft leicht 
über den Haufen 


werfen könnte. Man ſpricht allerdings ſehr viel von Kaſſen⸗ 


reſerven, die aus den früheren Budgetüberſchüſſen angeſam⸗ 
dieſe Frage ſcheint problematiſch zu 
ſein. Nicht ein einziges Mitglied der Budgetkommiſſion hat 
die Kaſſenreſerven geſehen, weder buchmäßig noch als Bank⸗ 
anlage. Sind ſie tatſächlich vorhanden, umſo Beſſer für die 
Wojewodſchaft, denn ſie werden nach einer Beſſerung der 
Wirtſchaftslage notwendige Inveſtitionen ermöglichen. Die 
Budgetkommiſſion mußte ſich daran halten was greifbar 
war und daher ließ ſie den Hauptbetrag im Budgetpräli⸗ 
minar unverändert. 
Die Budgetkommiſſion hat aber eine 
weſentliche Verſchiebung 
der einzelnen Budetpoſten vorgenommen. Die Hauptſorge, die 
uns alle bedrückt, iſt die Arbeitsloſigkeit und die damit ver⸗ 
bundene Not und das Elend des ſchleſiſchen Volles. Kein 
Wunder daher, daß die Budgetkommiſſion ſich beſonders 
dieſer Frage angenommen hat. Die ſozialiſtiſche Sejm⸗ 
fraktion hat ſofort nach der Einberuſung des 3. Schleſiſchen 
Sejms einen Antrag eingebracht, der dahin ging, allen Ar⸗ 
beitsleſen, ohne Rückſicht darauf, ob fie die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung erſchöpft haben oder nicht, die g 
Unterſtützung zuzuſprechen 
und ges in jener Höhe, wie fie vom Arbeitsloſenfonds an 
die Arbeiter gezahlt wird. Gegen 35 000 Arbeitsloſe in der 
Wojewodſchaft ſtehen hilfslos da und erhalten keinen Gro⸗ 
ſchen Unterſtützung. Dieſen Arbeitern ſollte geholfen und 
ihnen aus den 
Wojewodſchaftsmitteln eine Unterſtützung 
zuerkannt werden. Die ſozialiſtiſchen Vertreter im Sejm 


„ 


und in der Budgetkommiſſion haben dieſen Antrag mit 


Nachdruck vertreten, e 
aber ſie verfügen im Sejm auf 48 nur über 3 Stimmen. In 
der Budgetkommiſſion iſt nur ein einziger Sozialiſt, der 
Genoſſe ET von der D. S. A. P. vertreten. Dieſer 
einen ſozialiſtiſchen Stimme ſtehen 9 Stimmen der bürger⸗ 
lichen Vertreter gegenüber. Die Letzteren hatten ein leichtes 
Spiel. Gewiß ſagten ſie nicht nein, im Gegenteil, ſie er⸗ 
klärten ſich für eine 

5 weitgehende Hilfe 
für die Arbeitsloſen, ſchoben aber die 
Deckungsfrage 


unfähigkeit monatlich 70 Zloty. Ferner erhalten Halb⸗ 
waiſen, die von der Mutter unterhalten werden, monatlich 
28 Zloty, Vollwaiſen 42 Zloty, ſowie Invaliden, bezw. 
Witwen, bei denen der Sohn als Ernährer gilt, monatlich 
28 Zloty. y. 


Gehällerabbau am 1. Mai 


Ueber den Abbau der Gehälter der Staatsbeamten wird 
ununterbrochen diskutiert. Man war allgemein darauf vor⸗ 
bereitet, daß die Gehälter der Staatsbeamten bereits am 
1. April um 15 Prozent gekürzt werden. Dieſe Gerüchte 
haben ſich nicht bewahrheſtet. Es war auch techniſch un⸗ 
möglich den Abbau ſchon am 1. April vorzunehmen. Das 
Budget wurde erſt am 21. d. Mts. beſchloſſen und die Re⸗ 
gierung war nicht in der Lage in der kurzen Zeit eine Be⸗ 
rechnung aufzuſtellen. Die Beamtenverbände haben die 
Verſtändigung bekommen, daß die Gehälter am 1. April un⸗ 
gekürzt zur ene gelangen werden. Wahrſcheinlich 
wird der Abbau am 1. Mai erfolgen. In den Beamtenkrei⸗ 
ſen hegt man bereits ſtille Hoffnung, daß die Beamtenge⸗ 
hälter überhaupt nicht abgebaut werden. 


„Die deutſche Polizei reagiert nicht auf räuberiſche 
Angriffe gegen polniſche Staatsbürgerinnen“ 


Es iſt nicht das erſte und auch nicht das letzte Mal, daß 
die „Polska Zachodnia“ in ihrer Berichterſtattung der Lüge 


überführt werden konnte. Scheinbar gehört es zu den not⸗ 


wendigſten Aufgaben dieſes Muſterblattes, Tatſachen zu ver⸗ 
drehen oder ſie ganz auf den Kopf zu ſtellen, wenn ſie damit 
nur ihr „nationaliſtiſches Süppchen“ kochen können. Wie⸗ 
derholt iſt der „Zachodnia“ gerade auf diſem Gebiet un⸗ 
lautere und fälſchliche Berichtsweiſe nachgewieſen worden, 
aber ſie läßt ihre üblen Gewohnheiten nicht und ſcheint ihre 
Freude daran zu haben, wenn ſie bloßgeſtellt wird. 

Unter obigem Titel brachte die „Polska Zachodnia“, 
Nr. 32 vom 10. 2. 31, folgende Notiz: „Am 31. 1. d. J. wurde 
auf der Chauſſee zwiſchen Schomberg und dem Grenzüber⸗ 
gang bei Schomberg-Mühle, auf deutſcher Seite, eine nach 
Hauſe zurückkehrende polniſche Staatsangehörige von zwei 
Unbekannten Räubern überfallen, die die wehrloſe Frau zu 


Boden warfen und in brutaler Weiſe zu vergewaltigen ver⸗ 


ſuchten. Der deutſche Grenzpoſten, dem die Ueberfallene 
davon Anzeige machte, reagierte nicht darauf und nahm nicht 
einmal ein Protokoll auf. Am ſelben Tage, abends um 
21.30 Uhr, find an derſelben Stelle und unter ähnlichen Um- 
ſtänden zwei weitere Frauen, die von der Arbeit zurückkehr⸗ 


vor. Die Zuſprechung einer Arbeitsloſenunterſtützung für 
alle Arbeitsloſen, erfordert eine Mehrausgabe von minde⸗ 
ſtens 
0 25 Millionen Zloty 

und die Wojewodſchaft läßt eine Erhöhung der Ausgaben 
nicht zu. 5 

Im Budgetpräliminar waren als Hilfsfonds für die 
Arbeitsloſen 2 200 000 Zloty eingeſetzt. Ein recht beſcheide⸗ 


ner Betrag, wenn man die große Not des Volkes berückſich⸗ 


Der ſozialiſtiſche Vertreter drängte mit Recht auf die 
Erhöhung des Betrages 

was auch allſeits anerkannt wurde. Vor einer Woche haben 
wir bereits darüber berichtet, daß die Budgetkommiſſion den 
10prozentigen Steuerzuſchlag für die Linderung der Not ver⸗ 
wenden wollte und die Einnahmen aus dieſem Titel dem 
Hilfsfonds zugeſchlagen hat. Das führte zu einem Konflikt 
zwiſchen dem Schleſiſchen Seim und der Zentralregierung, 
die auf den 10prozentigen Steuerzuſchlag nicht verzichten 
wollte. ö 

Man ſprach bereits von der Sejmauflöſung. 
Die Budgetkommiſſion mußte daher die Deckung wo anders 
ſuchen, was auch getan wurde. Per einer Reihe von Aus⸗ 
gaben, beſonders aber bei den 

Abſtreichungen 
gemacht. Die Abſtreichungen ergaben zuſammen den Betrag 
von 1 800 000 Zloty. Da durch dieſen Betrag die Ausgaben 
verkürzt wurden, unter den Einnahmen jedoch die 1800 000 
Zloty verblieben ſind, macht die Erſparnis zuſammen 

3% Millionen Zloty 

aus. Zuerſt erhöhte die Budgetkommiſſion den Hilfsfonds 
für die Arbeitsloſen von 2200000 auf 4 400 600 Zloty. 
Weiter wurde für den Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds als Do⸗ 
tation durch die Wojewodſchaft der Betrag von 1116 000 Zl. 
eingeſetzt. Auch die „bedürftige Kirche“ erhielt 200 000 Zl., 
die jedes Jahr bei den Budgetberatungen ihren leeren Beu⸗ 
tel dem Sejm präſentiert. 
zielten Erſparniſſe durch die Budgetkommiſſion verteilt. Hier 
wäre nur noch hervorzuheben, daß die Abſtreichungen und 


tigt. 


die Verteilung der auf ſolche Art erzielten Erſparniſſe mit 


Zuſtimmung der Wojewodſchaftsbehörden 
durchgeführt wurden. 
abgeſpielt, ſo daß man annehmen darf, daß ſich auch im 
Plenum keine beſonderen Schwierigkeiten ergeben werden. 


erſonalausgaben, wurden 


Auf ſolche Art wurden die er⸗ 


Alles hat ſich in der beſten Harmonie 


Die Wünſche der armen Bevölkerung bleiben zwar nicht 


erfüllt, doch konnte die Budgetkommiſſion den Hilfsfonds 
verdoppeln und ihn auf 4 400 000 Zloty erhöhen. Die Bud⸗ 
getkommiſſion hält an dieſem Betrage feſt und er ſcheint ge⸗ 
ſichert zu ſein, denn das Plenum wird daran ſicherlich keine 
en en vornehmen. Es ijt überhaupt anzunehmen, 

8 
kommiſſion nichts ändern wird. Viel Bewegungsfreiheit iſt 


nicht gegeben. Der Hauptbetrag darf nicht erhöht werden 
Schließ⸗ 


und weitere Abſtreichungen ſind nicht gut denkbar. 
lich waren alle Sejmklubs bei der Budgetberatung in der 
Kommiſſion 
durch ihre Führer vertreten 8 
und die Budgetkommiſſion hat dem Präliminar einſtimmig 
7 Das Wojewodſchaftsbudget iſt real und berück⸗ 
ichtigt alle dringendſten Ausgaben, die im Rahmen der prä⸗ 
liminierten Einnahmen beſtritten werden können. 
ten, und ebenfalls polniſche Staatsbürgerinnen ſind, über⸗ 
fallen worden. Der Name eines der Angreifer konnte feſt⸗ 
geſtellt werden. Es iſt Fila Joſef, der in Hindenburg, 
Gartenſtraße Nr. 20, wohnt. Die Namen der Frauen geben 
wir aus ſelbſtverſtändlichen Gründen nicht an. 

Da ſich ſolche Fälle oft zutragen und die deutſche Po⸗ 
lizei auf Anzeigen grundſätzlich nicht reagiert, ſollten Schritte 
unternommen werden, daß den polniſchen Frauen der Auf⸗ 
enthalt auf deutſcher Seite und ihre Rückkehr nach Hauſe 
geſichert wäre. Denn bisher ſind die polniſchen Frauen Ge⸗ 
n wilder Ueberfälle, ſeitens entartwer deutſcher 
Räuber. Was gedenken die deutſchen Behörden zu tun, 
um den Uebergang über die Grenze an der Schomberger 
Mühle bei Godullahütte für Frauen zu ſichern, wozu dieſe 
auf Grund der Genfer Konvention ein Recht haben?“ 

Gegenüber dieſer Darſtellung des genannten Blattes 
haben die von der Staatsanwaltſchaft Beuthen ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen Folgendes ergeben: 

Die zuerſt erwähnte, polniſche Staatsangehörige hat am 
31. Januar d. J., gegen 6 Uhr abends, dem Grenzpolizeibe⸗ 
amten der Dienſtſtelle Schomberg lediglich mitgeteilt, daß ſie 


lenum des Seims an den Beſchlüſſen der Budget⸗ 


8 a =. * 


von zwei angetrunkenen Männern beläſtigt worden ſei, 


Die Angabe, daß fie von ihnen zu Boden geworfen und zu 


vergewaltigen verſucht worden ſei, hat die Frau nicht ge⸗ 
macht. Deshalb hat auch der betreffende Beamte, wie durch⸗ 


aus verſtändlich, es unterlaſſen, ein Protokoll aufzunehmen, 
da er nach den Worten der Frau, die alsbald wieder nach 


dem polniſchen Gebiet zu weiterging, ganz mit Recht an⸗ 
nahm, daß es ſich um einen völlig belangloſen Vorfall han⸗ 
dele. Von einem Ueberfall, bei dem „zwei Räuber“ einen 
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„brutalen Vergewaltigungsverſuch“ machten, hat alſo die 


angeblich Ueberfallene nichts erwähnt. 

Im zweiten Fall ſind zwei von Beuthen nach Gorzelletz 
nach Hauſe gehende Bedienungsmädchen von einem unbes 
kannten Mann in ungehöriger Weiſe angeſprochen worden, 
von einem „Ueberfall“ kann jedoch auch in dieſem Fall nicht 
die Rede ſein. Trotzdem aber wurde der in der „Polska 
Zachodnia“ genannte Erwerbsloſe Joſef Filla von dem deut⸗ 


ſchen Grenzpoſten auf die Angabe der Mädchen hin ſofort 95 


angehalten und ſeine Perſonalien feſtgeſtellt. Bei der Ge⸗ 
genüberſtellung konnten ihn die Mädchen jedoch nicht mit 
Sicherheit als den Täter wiedererkennen. 


die geringſte Rolle geſpielt. 
Die obige Darſtellung, die das Ergebnis der amtlichen 


deutſchen Ermittelungen wiedergibt, ſetzt die „Berichteritate 


tung“ der „Polska Zachodnia“ in das richtige Licht. 


* 


Nationalpoliti⸗ 
ſche Gegenſätze haben in keinem der beiden Fälle auch nur 


Im Nichtbefolgungsfalle droht ferner den Hausbeſitzern 


Volks hochſchulkurſe des Deutſchen Kulturbundes 
für Polniſch⸗Schleſien t. z. 
Es beginnen folgende Kurſe: 
5 Franzöſtſch: Mittwoch, den 25. März 1931, um 8 Uhr abends, 
im Klaſſenzimmer Nr. 12. 
Jugendmuſikturſe: Donnerstag, den 26. März 1931, 
7 Uhr abends, im Klaſſenzimmer Nr. 12 und 32. 8 
Polniſch: Freitag, den 27. März 1931, um 28 Uhr abends, 
im Klaſſenzimmer Nr. 12. 
Photographie: Freitag, den 27. März 1091, um 348 Uhr 
abends, im Klaſſenzimmer Nr. 32. 
5 Engliſch: Montag, den 30. März 1931, um 148 Uhr abends, 
im Klaſſenzimmer Nr. 12, des Lyzeums in Kattowitz, ulica 
3:99 Maja. 

„Der Beginn der Kurſe für deutſche Sprache, Rechtsfragen des 
Alltags uſw. wird rechtzeitig durch die Zeitungen angegeben 
werden. Wir bitten alle Teilnehmer, die ſich gemeldet haben, 
pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit ſich im Lyzeum einzufinden. Die 
Teilnehmer werden dort gegen Erlegung einer erſten Veitrags⸗ 
rate von 5 Zloty die Teilnehmerkarte ausgefolgt erhalten. 


um 


Die Zahl der Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft 
Nach den letzten ſtatiſtiſchen Aufſtellungen beträgt die 


Zahl der Arbeitsloſen in Polen 380 660. Vergleich zu 
der Vorwoche iſt die Zahl um 4 246 geſtiegen. In der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft beträgt die Zahl der Arbeitsloſen 


66 865, iſt alſo um 2280 im Vergleich zu der Vorwoche ge⸗ 
ſtiegen. Das’ N: aber noch nicht alles, denn der Demobil⸗ 
machungskommiſſar Maske hat in der letzten Sitzung eine 
weitere Arbeiterreduzierung von 3128 Arbeitern geneh⸗ 
migt. Auf den Balleſtremgruben allein werden 2000 Ar⸗ 
beiter entlaſſen. Die Wawelgrube reduziert 900 Arbeiter 
und 64 Angejtellte, die Ferrumwerke 225 Arbeiter. Jeden 
Tag muß ſich der Demobilmachungskommi ar mit neuen Re⸗ 
duzierungen befaſſen. Die Hugohütte in Neudorf wollte 
ihren Betrieb gänzlich einſtellen und 1500 Arbeiter ent⸗ 
laſſen. Der Demo t u de Hen m hat die Sache an 
Ort und Stelle geprüft und die Gene migung zur Betriebs⸗ 
einſtellung verweigert. Das Werk wird nicht eingeſtellt, 
dafür werden Fetierſchichten eingelegt. Jedenfalls iſt die 
e der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie nach wie vor ſehr 
ritiſch. ü 


Tätigkeitsbericht der Milchtüchen 

Durch die Milchtüchen innerhalb des Landkreiſes Kat⸗ 
towitz wurden im Berichtsmonat Februar an 288 Mütter 
und 1133 Kinder insgeſamt 13 680 Milchportionen veraus⸗ 


gabt. Die Unterhaltungskoſten betrugen 8 642 Zloty. 9. 


Kaltowitz und Umgebung 


Haus beſitzern zur Beachtung! In letzter Zeit kann des öfte⸗ 


ren die Feſtſtellung gemacht werden, daß von den Häuſerfaſſaden 


Mörtel abbröckelt und auf den Bürgerſteig, ſowie Hofanlagen 
herabfällt. Auf ſolche Weiſe wird das Leben der Paſſanten arg 
gefährdet. Der Magiſtrat erſucht die Hausbeſitzer bezw. Haus⸗ 
verwalter darauf zu achten, daß die Häuſer von Zeit zu Zeit durch 
Sachverſtändige genau, unterſucht werden, da im anderen Falle 
der Hausbeſitzet für evtl. Unglücksfälle allein aufzukommen ar 
lau 


Paragraph 290 der Bauverordnung gerichtliche Anzeige u 
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verübt worden ſein. 


118517). 
erwähnenswert, die die Melodie in den Tenor legt, 


Beſtrafung. 1j. 


Feſtnahme zweier Betrüger. Die Kriminalpolizei arretierte 
den 30 jährigen Jakob Karten und ſeinen Mithelfer, wegen aller⸗ 
lei Betrügereien. Jalob Karten hatte ſich vor etwa einem Jahre 
auf der ulica Francuska 17 als „Graphologe“ niedergelaſſen und 


pöerübte mit Hilfe ſeines Mithelfers, eines „Mediums“, die Ber 


Der Schwindel ſoll ſchon ſeit nahezu einem Jahr 
Weitere polizeiliche Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 


1. 
Kochlowitz. (Gegen die „ 4 
aufs 


trügereien. 


Schwientochlo witz.) Der Verband ſelbſtändiger 


leute hat in einer Verſammlung eine Proteſtentſchließung 
egen die geplante Eingemeindung von Kochlowitz zum 
andkreis Schwientochlowitz angenommen und das weitere 


Verbleiben der Gemeinde zum Landkreis Kattowitz ge⸗ 


ordert. m. 


r und Muj/ik 


N Fünf Jahrhundert Chormuſik. 
(Zum Konzert des Volkschores „Vorwärts“ Königshütte.) 
Das Lied ſteht in engſter Beziehung zur Volksſeele. Eigen 


heiten einer Gemeinſchaft laſſen ſich aus ihrem Liedſchatz nach⸗ 


weißen. Doch wie die zeitlichen Bedingungen ſich verändern, wie 
kulturelle Veränderungen durch Erfindungen und Entdeckungen ein⸗ 


treten und wie beſonders der Drang des Menſchen zu wechſel⸗ 


vollen Ereigniſſen und Erlebniſſen ſich in Mode und Stil aus⸗ 


prägt, ſo hat jede Zeit ihre eigenen Liedweiſen, liebt ihre Mei⸗ 


ſter, ihre Ausdrucksweiſe, ihren Gefühls⸗ und Formengehalt. 
Aber dieſe Liedweiſen waren nicht nur zu ihrer Zeit lebendig, ſie 
üben auch noch heute ihre Wirkung auf die Zuhörer aus und 
geben beredtes Zeugnis von den Empfindungen der verſchie⸗ 
denen Zeiten, erbauen und ergötzen uns. . 

Das am Sonntag, dem 20. März, 19 Uhr, im Saale des 
Volkshauſes Königshütte vom Volkschor Königshütte zur Aus⸗ 
führung gelangende Vokalkonzert will nun einen ſolchen Einblick 


über den Liedergang vergangener Jahrhunderte bis zur Gegen⸗ 


wart vermitteln. Das Programm wird eröffnet von dem aus 


. dem „Lochheimer Liederbuch“ entnommen und duch feine vielen 


Chor⸗ und Schulaufführungen bald zum Volkslied gewordenen. 
innigen „All mein“ Gedanlen, die ich hab' (um 1450). Ihr 
folgt wohl eins der ſchönſten und auch infolge Verwendung der 
Melodie „Junsbruück, ich mh; dich laſſen“ von H. nat, (1450 bis 
Hier iſt beſonders die damals beliebte Kompoſitionsart 
wiihrend 
Sopran zweitfoſgend, welches von beiden die Volkomelodie war, 
iſt bis heute noch nicht zweifelsfrei feſigeſtellt worden. Einen 
ſcharfen Gegenſatz zu dein innigen, Zarten bildet „audi nora“ 


von Orlandi di Laſſo (15921504). Es ift ein Spottlied auf die 


Markinsgans, das draſtiſch eingeleitet wird, durch das „Audice 
nong!“ (höret alle zu!) und dann voller Humor weiter ſprudelt, 


Kein Monſch möchte den Hungerstod ſterben, ſondern verſucht 
su jede mögliche Art, ſich zu helfen. Das bezieht ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auf die reduzierten Arbeiter, die zu allen möglichen 
Mitteln greifen, um ſich über Waſſer halten zu können. Die Ar: 
beitsloſen in Bielſchowitz⸗Pniaki haben boi Pniaki ein Kohlen⸗ 
lager etwa 15 Meter tief in der Erde liegend, entdeckt. Sie 
überlogten nicht lange und machten ſich ſofort an die Hebung 
des Schatzes. Es wurde ein proviſoriſcher Schacht angelegt, zwar 
nicht genau nach den Vorſchriften der Bergpolizei, aber dazu 
fohlten den Arbeiten die Mittel. Seit einigen Monaten wurde 
dort Kohle fleißig gefördert und verkauft und der Erlös gerecht 
geteilt. Die „Arbeitsloſengrube“ gehörte deiner Kohlenkonven⸗ 
tion an und ſie war in der Lage, Kohle zum halben Preis abzu⸗ 
ſetzen. Gewiß war die Arbeit auf dem Arbeitsloſenſchacht nicht 
leicht und ſelbſt mit großen Gefahren verbunden, aber die Arbei⸗ 
ter haben das alles auf ſich genommen. Lieber ſchwer arbeiten 
und ſich der größten Geſahr auszusetzen, als auf die Gnaden⸗ 
groſchen angewieſen zu ſein, — dachten die Arbeiter — und 
arbeiteten fleißig weiter. Ihre Produktion fand auch in den 
entlegenen Gemeinden völlige Abnehmer, denn die Kohle war 
billig. Gewiß war die Qualität nicht die beſte gewefen, dafür 
war der Pveis nicht hoch geweſen. Das dürfte auch die Urſache 
geweſen ſein, daß dem Arbeiterunternehmen ein voreiliges Ende 
bereitet wured. 


Königshütte und Amgebung 
Aufnahme von Mitgliedern in die Penſionskaſſe. Nach 
einer N der Knappſchaftsverwaltung in Tar⸗ 
nowitz können alle diejenigen Mitglieder der Krankenkaſſe, 
die aus irgenwelchen Gründen in die Penſionslbaſſe nicht auf⸗ 
— wurden oder vom Arzt eine Zurückſtellung er⸗ 
halten haben, auf Antrag beim zuſtändigen Anappſchafts⸗ 
älteſten oder der Verwaltung . bis zum 45. Lebensjahre 
aufgenommen werden. Zwecks Aufnahme iſt die bisherige 
Entrichtung von 250 Wochenbeiträgen in der Krankentaſſe 
Bedingung. 5 m. 
Deutſches Theater. Donnerstag, den 26. März, 20 Uhr: 
„Pygmalion“, Komödie von Shaw. Vorverkauf an der Theater⸗ 
kaſſe von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Telefon 150. — 
Als Shaw ſeine Komödie „Pygmalion“ betitelte, dachte er wohl 
weniger an die griechiſche Sage von der Verlebendigung der 
toten Statue, als daran, daß in jedem Menſchen die Fähigkeit 
zum Anderswerden, zum geiſtigen und ſeeliſchen Anderswerden, 
verborgen liegt. Die körperliche Form bleibt unwandelbaren 
Naturgeſetzen unterworfen, aber der innere Gehalt iſt wandelbar 
und kann nach den Geſetzen des Willens, nach den Normen der 
eigenen oder einer fremden Perſönlichkeit, geſtaltet werden. So 
auch bei Shaw: Eliza Dostlittis iſt ein armes Blumenmädchen 
mit greulichſtem Gaſſenjargon. Proſeſſor Henry Higgins unter: 
nimmt es, Eliza die Sprache und das Benehmen einer Dame der 
Geſellſchaft beizubringen und fie in einigen Monaten als „Her⸗ 
zog in“ zu präſentieten. Das Unternehmen glückt, es gelingt ihm, 
Seele und Geiſt umzuformen und aus der minderwertigen Sprech⸗ 
maſchine eine vollwertige zu machen. — Dienstag, den 31. März. 
20 Uhr, findet das letzte Gaſtſpiel der Tegernſeer ſtatt. Zur 
Aufführung kommt „Der Stauſee“, ein Volksſtück aus den bayri⸗ 
ſchen Bergen von Withalm. Der Vorverkauf beginnt am 26. März. 


Auf der Straße zuſammengebrochen. Der Reiſende VBehrſon 
aus Lodz brach an der ulica Dworcowa plötzlich bewußtlos zu⸗ 
ſammen und mußte mittels Sanitätswagens in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden, wo er bis zur Stunde das 
Bewußtſein noch nicht erlangt hat. m 

Erplofion verurſacht großes Schadenſeuer. In der geſtrigen 
Mittagsstunde entſtand in der Drrserie von Stankiewicz an der 
ulica Welnosei aus bisher nicht feſtgeſtellten Urſachen eine Ex⸗ 
ploſion, die ein großes Schadenfeuer verurſachte. In wenigen 
Minuten hatten die im Laden aufbewahrten leichtbrennbaren 
Vorräte Feuer gefangen und mächtige Feuerſäulen hervorgeru— 
fen. Infolge der Benzinvorräte drohte dem ganzen Wohnhaus 
eine große Gefahr. Das Perſonal, das leichte Verſenkungen durch 
die auflodernde Flamme erlitten hat, verſuchte die verſchiedenen 
Waren auf die Straße zu bringen, um dem Brand keine neue 
Nahrung zu geben. Die alarmierte ſtädtiſche Feuerwehr war in 
einigen Minuten zur Stelle und es gelang ihr, nach zweiſtün⸗ 
diger, anſtrengender Tätigkeit das Umſichgreifen des Feuers zu 
verhüten. Der angerichtete Schaden, der bis jetzt noch nicht feſt⸗ 


Zwei Frühlingslieder (Sopranſolo) von Neithard v. Reuen⸗ 
thal und Oswald von Valkenſtein aus dem 13. Jahrhundert in 
altdeutſcher Sprache (Melodie, in det Faſſung von Niemann) 
geben Kunde von dem Liedweſen des Minneſanges und bilden 
in ihrem Melodieaufbau loſtbares Gut. 

Beide in altdeutſcher Sprache aus dem 13. Jahrhundert. Dieſe 
Heinen Lieder find wohl fo gut, wie unbekannt. Die Begleitung 
dieſer alten Weiſen, wurde zu damaliger Zeit „aus dem Stegveiſ“ 
ausgeführt und it wohl micht immer muſikaliſch ganz einwandfrei 
geweſen. Das dritte Lied für Sopran ift ein faſt ganz unbekann⸗ 
tes. „Vin ich denn ſo gar verlaſſen“, von Georg Philipp Tele⸗ 
mann, deſſen 250. Geburtstag am 14. März in der muſikaliſchen 
Welt begangen wurde. Seine Kompositionen — und es find 
derer nicht wenige, harren meiſt noch der Veröffentichung und 
ruhen noch in den Bibliotheken. Telemann, ein Zeitgenoſſe Joh. 
Seb. Bachs, der beſonders ein Inſtrumentaliſt war, hat auch 
hierzu eine Violinſtimme geſchrieben, die den Reiz dieſes Liedes 
außerordentlich erhöht. 

Dieſen drei Sologeſängen folgen zwei Volksweiſen aus den 
Jahren 1600 „Es flog ein kleines Waldvögelein“, in der Bear: 
beitung von Wilhelm Witzke und 1784 „Wenn ich ein Vöglein 
wär“, in der Bearbeitung von Heinz Tieſſen. Ihm folgt als 
drittes, wieder von Telemann: „Die rechte Stimmung“. Bear⸗ 
beitung Heinz Tieſſen. Drei bekannten Romantikeren: Mendels⸗ 
ſohn Bartholdy („Die Nachtigall), Schumann („Im Walde“) und 
Gade („Die Waſſerroſe“) Folgen zwei Münnerchbre: „Ar wohn“ 
von James Rothſtein, und „Die Spröde“ von Baumann. Ihnen 
ſchließen ſich zwei Frauenchöre an. Ein wendiſches Spinnlied 
von Parlow und „Abſchied“, ein ungariſches Polkolſed in der Bes 
arbeitung von Lendwal. 

Den Schluß des Programmes bilden dann Roberte Kahn's 
„Bergſtimme“, Röntgens „Der Spielmann und fein Mädchen“, 


wie auch „Sonnen⸗Hymne“ von Modeſt Mliſſorgski, deſſen Todes: 


tag am 28. März ſich zum 50. Male jährt. 
Es iſt nur zu hoffen, daß der Veſuch des Konzertes ein recht 
reges wird. 
— ——ů— 


Eine Arbeitergrube in die Luft geſprengt 


Gelbfthilfe der arbeitsloſen Arbeiter — Kein Verſtändnis der Vergbehörden 


| 


ift zwar richtig, daß der letzte Gemeindenertreterb 
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Am vergangenen Sonnabend erſchien im Ardbeiterſchalht, 5 
Auftrage des Bergamtes, eine beſondere Kommiſſion, in 4 f 
gleitung von Polizei, legte an den Förderſchacht Sprengstoff * 
und die Arbeitergrube flog in die Luft. Gewiß hat die 2 
polizei ihre guten Gründe gehabt, daß fie die Arbeitergrube! N 
die Luft geſprengt hat. Es kann angenommen werden, daß di 
Kohlenförderung auf der Arbeitergrube mit Lebensgefahr Tür 
Arbeiter verbunden war, daß die Einrichtung auch ſonſt den Ee 
baupolizeivorſchriften nicht entſprochen hat und daß Beine m 
männiſche Zeitung uſw. vorhanden war. Wahrſcheinlich itund 5 1 
Rocht der Förderung den Arbeitern auch nicht zu, denn ad 
dürfen nur jene fördern, die einen großen Geldſack haben. — i 
ſchoinlich haben ſich auch die Arboitsloſen gegen das „Beſitzro 
vergriffen, 3 
Trotz aller dieſer Bodenben, will uns nicht einleuchten, vo 
die Arbeitengrube in die Luft fliegen mußte. Man hätte — 
andere Mittel anwenden ſollon und nicht gleich das gange W 5 
das mühſam durch die Arbeiter aufgebaut wurde, zu zenſtören. 
Nun find die armen Teufel in Blelſchowitz⸗Pmiaki wieder a * 
los und auf die Arbeitsloſenunterſtützung angewieſon. Der a 0 
beitsloſe muß das Elend bis auf den letzten Tropfen aus kosten. 
Die Grubenbarone werden jetzt aufatmen, denn die Ko . 
iſt tot. Billige Kohle gibt es nicht mehr, denn die unterneh 
mungsluſtigen Arbeiter liegen auf der Straße. g 
geſtellt iſt, beträgt ſchon mehrere Tauſend Zloty. U. a. ging dutch 4 
die Exploſion eine große Schaufenſterſcheibe im Werte von! 
Zloty zu Bruche. — In der vorgehenden Nacht brach gleichjall® 
im Gebäude des Kinos „Coloſſeum“ ein Schadenfeuer aus. 5 
Feuerwehr gelang es in dieſem Falle in wenigen Minuten das 
Feuer zu löſchen, ſo daß der Schaden nicht zu groß e 


Nichtgelungener Geſchüftseinbruch. In den Laden des Kauf, 
manns Johann Pietzta an der ulica Bogdaina 27 verſuchten } 
bekannte in der Nacht einzubringen. Nachdem die Täter berell? 
die Tür gewaltſam geöffnet haben, wurden ſie durch vor MN, 
gehende Paſſanten verſcheucht, jo daß fie das Weite ſuchten un, 
unter dem Schutze der Dunkelheit in der Richtung des Reden“ 
berges verſchwanden. a m 


kapelle für arme Kinder veranſtaltet hat. Außerdem wurd 


m. 
Aenderung des Waſſerpreiſes. Infolge der Erhöhung 4 


nach einem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung die 
entnon. 


ma, 
Liter 
reiſe ſind gültig für di l 

fund 120 (1.10) long 


4 


0 
95 

Sorte, 
)_ Zloty, 2. 1 
Schweineſchmalz: 1. Sorte 1,60 (1,60) Zloty; Räucherſpen, 


aus Schweine 
2,00 (2,00) Zloty; Wurſt aus reinem 
fleiſch: 1. Sorte, 1 Pfund 2,20 (220) Zloty; 

wurſt: 1. Sorte, 1 Pfund 1,60 (1,50) Zloty, 2. Sorte den, 
(1,30) Zloty; Leberwurſt: 1. Sorte 1,60 (1,50) 
2. Sorte 1,40 (1,30) Zloty; Preßwurſt: 1. Sorte, 1 
1,60 (1,50) Zloty, 2. Sorte 1,40 (1,30) Zloty; 
wurſt! 1. Sorte, 1 Pfund 0,50 (0,50) Zloty. Angefil 


Preiſe find Höchſtpreiſe. Uebertretungen werden ſtreng 
traft. m 


Siemianowiß 
Eine notwendige Erklärung! 

* der geſtrigen Nummer des „Volkswille“ been 
ſich ein Bericht über die Sitzung des Ortskartells, wog, 
eine un verantwortliche Kritit der Ortsleitung Des %, 
bundes enthält. Der Bericht iſt ohne Willen der R Mi- 
ins Blatt gekommmen, ſtammt von einem früheren ze Ü 
glied des Aſabundes und ijt auf verſönliche Cehüſſigten ir 
tüdzuführen. Die RNebaklion des „Vollswille“ bebanng 
dieſen Vorfall und wird den Urheber dieſer Veröf z a 
E einge 3 * 8 e A h 
n Zukunft als gelegentlicher tarbeiter ausge „ 

Die Redaktion des VBoſtswil f 
Wenn Zwei ſich ſtreiten, lacht der Dritte. ur 

Die letzte Gemeindevertreterſitzung hat verſchiedene De | 
teien gegeneinander gehetzt. Die Wortführer der 3 
und der Ch. D. liegen ſich ſeit dieſer Zeit ernſtlich in tel, 
Haaren und nehmen in der Parteipreſſe gegenſeitig 
lung. Wir anderen Erdenbürger erfahren dadurch ch 
ſchiedenen Handlungen, die hinter den Kuliſſen ge j 
werden, jo zum Nachteil der Steuerzahler. gu 39 


einen Betrag von 1000 Zloty den deutſchen Volksbiblioth von 
uſprach. Im 9 1920 12 ein weit höherer Bet 1e 
000 Zloty polniſchen Bibliotheken zugewendet more, . 
daß der Weltuntergang eintrat. enn fi aber den 
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Arbeitskameraden 


Neuſchö 


0 ein. „Es gilt!“ 


14 dere Gemeindevertreter ſein neues Haus von einem deutſchen 


umeiſter errichten läßt, dürfte dies eigene Angelegenheit 
es Bauherrn ſein; es koſtet nicht unſer Geld. 
Anders liegt dieſe Sache allerdings ſchon, wenn der 
Steuerzahler leiden muß, weil zwei Führer das Kriegsbeil 
gegeneinander ſchwingen. Aus der Preſſepolemik der beiden 
ampfhähne erfahren wir unter anderem, daß unſere Ort⸗ 
aft die reichſte Gemeinde Oberſchleſiens iſt, angeblich. 
von aber gelang auch einiges zu den feinhörigen Ohren 
der Wojewodſchaftsbehörden. Diele blätterten in den Akten 
unter Siemianowitz nach und ſtellten dort den Eingang 
eines Geſuches feſt, worin um Verſtgatlichung des Kom⸗ 
munalgymnaſiums nachgeſucht wurde, weil der jährliche Zu⸗ 
chuß von 130 000 Zloty von der Gemeinde, der 
chlechten finanziellen Verhältniſſe auf die Dauer unkragbar 
wäre. Auf Grund der Zankartilel aber, ging dem Wydzial 
swiaty (Schulabteilung) ein Licht auf und der Wojewod⸗ 
chaftsrat lehnte das Anſuchen rundweg ab. Wir werden 
nun auch in Zukunft dieſe hohe Schullaſt tragen müſſen, 
falls es uns nicht gelegentlich einfällt, das Gymnaſium über⸗ 
upt zu ſchließen. Aus dem ganzen übermäßigen Streit 
aber, welcher in der Gemeindevertretung hätte bereinigt 
werden ſollen, zieht den Vorteil als lachender Dritter die 
Wojewodſchaft. Alſo, während die Arbeitsloſen, bei Ein⸗ 
ringung von Anträgen, zwecks einer Unterſtützung im Ge⸗ 
meindeamt in nicht angebrachter Weiſe abgefertigt werden, 
wird für die weitere Zukunft die Gemeinde enorme Summen 
In Unterhaltung der Schüler aus Czeladz und anderen Ort: 
haften im Gumnaſium herauswerſen. Dies iſt das Ergeb: 


nis des Führerſtreites. 


Vergebung von Gemeindearbeiten. Die Gemeinde ver⸗ 
gibt die Ausführung der Erd⸗, Zimmer⸗ und Maurerarbei⸗ 
ten der neuen Kolonie an der e Koſten⸗ 
anſchläge ſind im Zimmer 20 der Gemeinde gegen eine Ge⸗ 

ühr von 5 Zloty erhältlich. Die erforderliche Kaution⸗ 
tellung beträgt 4000 Zloty. Die verſchloſſenen Offerten 
ind bis Montag, den 30. März, vormittags 10 Uhr, ein⸗ 
zureichen. 

Baingow. (Sitzung.) Am heutigen Mittwoch findet eine 
Gemeindevertreterſitzung ſtatt, deren Tagesordnung 12 Punkte 
umfaßt. Der ſtrittigſte Antrag dürfte die Rehabilitierung eines 

emeindevertreters der Oppoſition ſein, welcher willkürlich für 
die Dauer eines Jahres von der Teilnahme an den Sitzungen 
ausgeſchloſſen worden iſt. Auf Anordnung des Landrates nimmt 
an der Sitzung ein Beobachter der Staroſtei teil. 


Myslowitz 
Gieſchewald. 
Auf 


6 (Wann wird gewählt?) Seit der 
löſung des Geſamtbetriebsxates der el drei Schacht⸗ 
Anlagen der Gieſchegruben, iſt in dieſem Monat ſchon ein 
ahr vergangen, wo die „kommiſſariſche Rada“ ihre Tätig⸗ 
eit ausübt, natürlich nicht im Intereſſe der Beieaihaft, ſon⸗ 
dern nach den n Bergwerksdirektion. Ob⸗ 
wohl die Belegſchaft ſeit Anfang ſich ihrer Amtstätigkeit 
widerſetzt, was auch in der letzten Belegſchaftsverſammlung 
ar und deutlich zum Ausdruck kam, denkt bis heute kein 
duenſch von den Herrn daran, neue Betriebsratswahlen 
durchzuführen. Es ſieht aus, als ob die Tätigkeit bis auf 
weitere Zeiten verewigt werden ſollte. Da aber die Zu⸗ 
ſtände für die Belegſchaft immer unerträglicher werden, iſt 
5 kein Wunder, daß die Erbitterung gegen die „Rada“ 
mmer größere Formen annimmt, wo ſo manches unter den 
. ; . kommt. Mithin darauf, 
wäre die Zeit angebracht, daß endlich einmal hier Ordnung 
geſchafft werden müſſe, indem ſich die Arbeitsgemeinſchaft 
für mit aller Macht bei den in Betracht kommenden In⸗ 
tanzen einſetzt. ; 


Schwientochlomis u. Umgebung 


Zwei Selbjtmarde im Kreiſe. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke zwichen Bismarckhütte und Königs⸗ 
hütte warf ſich der 25jährige Wladislaus Kroczek von der ulica 
w. Jana 19 aus Königshütte unter einen vorbeifahrenden Zug. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. Es erfolgte die Einlieferung 


des Grauens 


Alpen⸗ Roman von Friedrich Lange. 

ih Sie lächelte in der Erinnerung an verliebte Stunden 
tem Bulareſter Stadtpalais. 

„Trajan konnte ſich wie ein Kind freuen, wenn ich ihm eine 


6) 


* 


in 


öpfung unter vier Augen vortanzte.“ 
J Die Dame des Hauſes ſchwieg. Dachte ſie an die Tage der 
kaband, an die ehemalige Freundſchaft mit Mia Söllner, der 
ab nsluſtigen Tanzſchülerin, die jeder Stunde die heiterſte Seite 
zugewinnen verſtand? 0 
„Vielleicht kommt auch in deinem Leben einmal der Wende: 
kt. wo du dich nach Frieden und Zurüdgezogenheit ſehnſt ... 
kia hob wie in Abwehr beide Hände. 
let „Vorläufig denke ich nicht daran. Ich bin jung und will 
en. Nach mir die Sintflut!“ 4 
n dieſem Augenblick trat Hans Neudeck, von feinem Mor— 
rſchgang zurücktehrend, in die Stube. 
* * * 


pun 


Sp) 


ö fie dug ſich Mia Popeſcu in den Kopf geſetzt hatte, das führte 


Dub, und war es auch nur, um ihrem Ehrgeiz zu frönen. 
a war beiſpielsweiſe eine Hochtour auf die Gamſer Spitze! 
As“ enn du zuverläſſig biſt, gehe ich mit dir, Hans. Andern⸗ 

0 — . — mir einen Bergführer aus dem Dorfe; es gibt 
92 iche , 
kot unde teinen Unſinn!“ unterbrach fie Neudeck beim Abend» 
der und hob das Glas mit dem würzigen Muskateller, Spätleſe, 
wie poliertes Gold im Glaſe funkelte. „Es freut mich uns 
N, im Weſen unſerer Kosmopolitin eine neue Note ent⸗ 
gu haben: Zurück zur Natur!“ 1 
ahne Wil du mich führen oder nicht?“ fragte ſie ſchroff zurück, 
auf ihre lobenden Phraſen einzugehen. 

„unter einer Voransiekung...“ 

5 nd die wäre?“ 

„Daß du durchhälſt bis zur Spitze.“ 
Sie hielt ihm die Hand hin, und er ſchlug nun 


1 WA Liſelotte, fühlſt du dich ſtark genug, die Strapazen 


Vochtour zu ertragen?“ 


|si 


in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals in Königshütte. — In 
einem anderen Falle verübte der 47jährige Joſef Jarosz von der 
ulica Starowiejska 39 aus Ruda Selbſtmord, indem er id) in der 
Abortanlage einer Reſtauration in Ruda erhängte. Der Lebens: 
müde wurde in die Leichenhalle des Krankenhauſes in Ruda 
eingeliefert. Familienzerwürfniſſe ſollen das Motiv zur Tat 
geweſen ſein. 1. 


— ä —— 


Anordnung des Amtsvorſtandes. Der Schwientochlo⸗ 
witzer Amtsvorſtand gibt bekannt, daß am 10. April wegen 
Ueberhandnahme der * eine allgemeine Natten⸗ 
vertilgung durchgeführt wird. urch öffentliche Anſchläge 
Be die Hausbeſitzer noch rechtzeitig Informationen er: 
halten. 


Beratungsstelle für Lungentuberkuloſe. Die Gemeinden 
Schwientochlowitz, Bismarckhütte, Lipine, Schleſiengrube, 
Hohenlinde und die zu dieſen Ortſchaften gehörigen Kolo⸗ 
nien bilden eine Einheit zur Bekümpfung der Lungentuber⸗ 
kuloſe. Für dieſe Gemeinden beſteht vorerſt nur eine einzige 
Beratungsſtelle und zwar in Schwientochlowitz ul. Ficka 1, 
unter Leitung des Dr. Heſſek. 

Zusammenziehung der Preisfeſtſetzungsausſchüſſe. Nach 
einer Verordnung der Wojewodſchaft ſollen die einzelnen 
Preisfeſtſetzungsausſchüſſe in der Wojewodſchaft vereinheit⸗ 
licht werden. Dadurch fol verhindert werden, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Unterſchiede in der Preisfeſtſetzung in den einzel: 
nen Orten vermieden werden. In dieſem Sinne ſoll je ein 
Stadt⸗ oder Landkreis zuſammengeſchloſſen werden, ſo daß 
in Zukunft nicht zwei, ſondern ein Ausſchuß die Preiſe feſt⸗ 
ſetzt. Wenn auch durch die Verſchmelzung die bisherige 
Selbſtändigleit aufhört, jo iſt einer ſolchen Kommiſſion das 
Arbeitsfeld erweitert worden. Unter dieſen Umſtänden 
wurde auch der % eee in Königshütte mit 
der des Landkreiſes ientochlowitz verſchmolzen. Gleich⸗ 
zeitig wird eine einheitliche Preisliſte feſtgeſetzt. die in den 
hächſten Tagen zur Veröffentlichung kommen wird. 


Bleß und Umgebung 


Aus der Parteibewegung. 

Die Ortsgruppe Orzeſche der D. S. A. P. hielt am 
letzten Sonntag eine Mitgliederverſammlung ab, die ſehr 
zahlreich, auch aus den umliegenden Ortſchaften, beſchickt 
war. Es waren mehrere Hundert Perſonen zugegen. Ge⸗ 
noſſe Kowoll ſprach über die politiſche Lage und die Aus⸗ 
wirkung der Wirtſchaftskriſe, indem er auch auf den Abſtim⸗ 
mungstummel zu beiden Seiten hinwies, ſtellte er ſeſt, daß 
es im Zeitalter des Kapitalismus keine Befreiung der Ar⸗ 
beiterklaſſe geben könne. Weder die göttlichen, noch die bür⸗ 
gerlichen Doktoren können an der Wirtſchaftskriſe etwas 
ändern, ſolange fie ſich nicht entſchließen, die kapitaliſtiſ he 
Wirtſchaftsweiſe in eine ſozialiſtiſche umzubauen. Dazu 
paßt ihnen der Abſtimmungsrummel, denn ſie können mit 
nationaliſtiſcher Begeiſterung die Maſſen von ihren wirk⸗ 
lichen Aufgaben ablöſen und ablenken. Die Arbeiterklaſſe 
in der ganzen Welt habe das gleiche Ziel, ihre Befreiung 
vom kapitaliſtiſchen Joch, ſie darf ſich von keinerlei natio⸗ 
naler Begeiſterung treiben laſſen. Es iſt gleichgültig, ob 
der Menſch als Jude oder Chriſt, als Pole oder Deutſcher, 

eboren wurde, er hat aber ein Recht auf Brot, Arbeit und 

reiheit. Dieſe Ziele können nur mit Hilfe der Demokratie 
erlangt werden, und darum ſind wir für die Erhaltung des 
Parlamentarismus, ſeines Ausbaus, gegen jede Diktatur, 
ob ſie von Muſſolini oder Pilſudski komme. Der Vortrag 
iſt mit lebhaftem Beifall aufgenommen worden, in der 
Diskuſſion wurden nur Fragen des Ortsvereins behandelt. 
Zur Maifeier will man geſchloſſen nach Kattowitz kommen, 
der Vorſtand ſoll hierzu noch beſondere Schritte unterneh⸗ 
men. Eine Sammlung für die Fahne ergab einen höheren 
Betrag, ein guter Anfang. Mehrere Aufnahmen neuer 


Geſinnungsfreunde konnten gemacht werden. 


„Ich weiß, du würdeſt dich freuen, wenn ich mit von der 
Partie wäre, aber ich fühle mich körperlich nicht ſo auf der Höhe, 
wie es die Bezwingung der Gamſer Spitze erfordert. Und da 
fiele ich cuch nur zur Laſt.“ Es war aufrichtiges Bedauern im 
Tonfall der jungen Frau. 

Mia ſchwieg. Mit keinem Wort verſuchte ſie, die Freundin 
zur Teilnahme zu bewegen. Aber ihr Schweigen fiel nicht auf. 

Neudeck grübelte über ein Kompromiß nach. Freude ſchim⸗ 
merte auf ſeinem Geſicht, als er eine Löſung gefunden hatte. 

„Paſſ' auf, Liſelotte: Du gehſt mit bis zur Jagdhütte dro⸗ 
ben an der Edelweißwand. Dort laſſen wir dich zurück, denn da 
beginnt die Gefahr. Man muß ſich auf ſeinen Körper und noch 
mehr auf ſeinen Willen zum Durchhalten verlaſſen können. 

Liſelotte nickte dankbar zuſtimmend. Sie wußte, wie ſehr er 
ſich über ihre Anteilnahme für alles, was ſich auf Berg und Jagd 
bezog, freuen konnte. 

„Gemacht, mein Schatz!“ lächelte ſie ihm glücklich mit glän⸗ 
zenden Augen zu. 

„Und wenn wir zurückkommen, häckt uns Li einen richtig⸗ 
gehenden Schmarren“, ſchlug Mia Popeſcu vor. 

„Wenn ſie will“, fügte der Förſter mit einem Blick auf ſeine 
Frau hinzu. 
Sie wollte. 

* * * N 


Wie ein König ſtand der Berg, alle ſeine Nachbarn über: 
ragend. Sein Felſenhaußt entflammte unter dem Kuß der Sonne, 
wenn unten im Hochwald die Morgendämmerung noch kaum einen 
fahlen Schimmer zwiſchen die Stämme wob, wenn im Latſchen⸗ 
dickicht der Hirſch vor dem erſten Büchſenlicht zur Aeſung zog. 
Vom grellſten Purpur bis zur zurteſten Karminloſur zauberten 
züngelnde Sonnenflammen eine reiche Skala von überirdiſcher 
Farbenpracht an die höchſten Felszinnen und Grate. Im Mor⸗ 
genwind flatterten duftig⸗weiße Schleier von den Gletſcherwän⸗ 
den, ſchlugen eine kriſtallene Brücke zum wolkenloſen Blau des 
Firmaments. Ein Titan unter Giganten, das war die Gamier- 
Spitze in ihrer ewigen Majeſtät. 

Das war eine luſtige Bergfahrt, am vergangenen Nach⸗ 
mittag! Noch vor Abend hatte man zu dritt die Jagdhütte er⸗ 
reicht. Nach dem verglühenden W war man unter 
die Decken gekrochen; denn noch vor dem Verlöſchen der Sterne 
mußte man die letzte, ſchwierigſte Etappe der Bergbeſteigung an⸗ 
treten, wollte man einigermaßen mit Beſtimmtheit auf eine 
zwiſchenfalloſe Bezwingung der Gamſer Eisregion rechnen. 


26. 

Rybnik und Umgebung 

Orzepowitz. (Schlägerei in einer Reſtauration.) 
In einer Reſtauration kam es zwiſchen mehreren Gäſten zu Aus⸗ 
einanderſetzungen, welche in eine Schlägerei ausarteten. Die 
Polizei erſchien bald darauf im Saal und ſtellte zwiſchen den 
„Kampfhähnen“ die Ruhe wieder her. Die Schuldigen werden 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 


Tarnowitz und Umgebung 


Sich. unter ſich.) 


(Hausein wohner Zwiſchen 
der Streitenden durch einen Schuß aus einem Revolver an der 
„Fand verletzt wurde. Die Polizei ſchritt ein und arretierte den 
Schuldigen. x. 


Lublinitz und Amgebung 


Groß⸗Lagiewniti. Verhängnis voller Sturz vom 
FJuhrwerk.) Der 18jährige Kutſcher Anton Duda ſtürzte vom 
Fuhrwerk ab und kam unter die Räder des Wagens zu liegen. 
Dem jungen Mann wurde die linke Hand abgefahren. Es erw 
folgte die Ueberführung in das nächſte Spital. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Angenon mene Schiedsſprüche. 

Gleiwitz. Die am 16. März unter Vorſitz des Schli h⸗ 
ters für Schleſien gefällten Schiedsſprüche betr. Gruppen⸗ 
alkordabkemmen, Einreihungsliſte, Arbeitszeit und Lohn⸗ 
regelung für die oberſchleſiſchen Eiſenhütten ſind von 
beiden Parteien angenommen worden, ſo daß die Neu⸗ 
regelungen ab 1. April in Kraft treten. 5 
Die Schiedsſprüche beſtimmten im weſentlichen die Wie⸗ 
derinkraftſetzung des bisherigen Gruppenakkordabkommens, 
der Einreihungsliſte und des Arbeitszeitabkommens; bezüg⸗ 
lich des Lohntarifs ſetzte der Schiedsſpruch eine 3⸗ bis Apros 
Paste Lohnſenkung der Zeitlohnarbeiter feſt, während die 

ariflöhne der Akkordarbeiter wegen der im Juli 1930 er 
folgten Kürzung der Akkordverdienſte unverändert bleiben. 
Das Aktordabkommen und die Einreihungsliſte ſollen ent» 
ſprechend der Geltungsdauer des Manteltarifverirages bis 
Ende Mai 1992, das Arbeitszeitabkommen und die Lohn⸗ 
regelung bis Ende September 1931 gelten. 


N A istaf 
im Jahte des Unhelis 1031 


Mia Popeſku und Hans Neudeck. 

Unter der Tür der Hütte ſtand Liſelotte und winkte den beiden 
Mutigen einen Abſchiedsgruß nach. Gar zu gern hätte ſie ſich 
angeſchloſſen, aber ſie litt noch immer unter den Nachwehen einer 
Erkältung und hätte den anderen nur unnötige Schwierigkeiten 
bereitet. Wer hinauf zur Gamſer Spitze wollte, mußte ſich auf 
ſeine geſunden Knochen, die Kraft und Elaſtizität ſeiner Glieder 
verlaſſen können. 


Schon an der Edelweißwand gab Hans Neudeck ſeine Rat⸗ 
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mehreren Hauseinwohnern kam es zu Tätlichteiten, wobei einer 


n 


ſchläge. Ein Gemſenpfad, der „Höllenſteig“, mündete in die ſteile 1 
Wand, führte jäh und halsbrecheriſch hinauf in die zerklüftete 
Felſenwildnis der Gipfelregion. Links die Wand, rechts der Ab⸗ 5 
grund. Unten das ſtumpſe Weiß des Geißbachferners. Der ge 
hörte ſchon nicht mehr zum Berg, wurde der benachbarten Geiß. 
bacher Spitze zugerechnet, die um mehr als hundert Meter unter 
der höchſten Erhebung der Gamſer Spitze zurückblieb. Erg 

Mia Popeſcu hielt ſich dicht hinter Neudeck. Ihre junge, ge 


ſchmeidige Geſtalt im grünen Lodenkoſtüm atmete die Kraft der 
früh geübten Tänzerin. In ihrem weißen, ni 
hlibichen, aber zumindeſt intereſſanten Geſicht brannten 
dunkle Augen in einem nie verſiegenden Lebenshunger. 
Es ging nur langſam voran. 
Nach einer kleinen Erleichterung, die ein Hochplateau ober⸗ 
halb der Edelweißwand bot, ſetzte der Berg ſeinen Bezwingern 
ſchier unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. 
von grotesker Formung und 
Geduld überwunden werden. 
Was war da eine Stunde? Nichts! 
„Wir müſſen uns beeilen, wenn wir die Spitze mit heiler 
Haut erreichen wollen!“ ſpornte Neudeck ſeine Vegleiterin immer 
wieder an. 
Mia biß die Zähne zuſammen 
ſpüren laſſen! 
anmerken ließ ſie ſich nicht das Geringſte. Sie hatte ſich das 
ders vorgeſtellt. 
orte. 

Da lächelte ihr Führer nur abfällig. 
Du biſt früher ſchon manchmal im Hochgebirge geweſen und 
müßteſt eigentlich wiſſen, daß eine Hochpartie kein Spaziergang, 
ſondern eine unerhörte Anſtrengung und Leiſtung iſt.“ 1 


Einmal kleidete ſie dieſen Gedanken auch in 


Felstrümmer 
groß wie ein Haus mußten in zäher 


Nur fetzt teine Schwachheit 2 
Insgeheim verwünſchte fie dieſe Kateridee, aber 


Alleinſein mit Hans Neudeck in dieſer weltverlorenen Höhe am 


Fortſetzung folgt.) N 1 


cht ausgeſprochen 
zwei 
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Bielitz und Umgebung 


Was macht der Bielitzer Verſchönerungsverein? 
Der Bielitzer Verſchönerungsverein wurde im vorigen 
Jahre mit großem Tam⸗tam ins Leben gerufen. Das erſte 
was man von dieſem Verein zu hören bekam, war Schnor⸗ 
rxerei. Jetzt hört man leider nicht mehr davon. Daraus er⸗ 

ſieht man, wie groß die Liebe der Schöpfer des Vereines 

zur Heimatſtadt Bielitz iſt. Böſe Zungen behaupten, daß 

die Gründer des Vereins überhaupt keine Bielitzer ſind 
Deshalb iſt wohl auch die Gleichgültigkeit dem Verein ſowi 
auch der Stadt gegenüber erklärlich. ; 

Läge diejen Herren das Wohl der Stadt und der Bes 
völkerung am Herzen, dann müßten ſie zuerſt alles tun. um 
den Fremdenverkehr zu heben. Bielitz liegt doch am Fuße 

der inen Beskiden, welche die Fremden von Nah und Fern 
anlocken. Wie notwendig dieſer Zuſtrom von Ausflüglern 
iſt, braucht doch nicht erſt betont zu werden. In der Zeit der 
Kriſe iſt es doppelt zu begrüßen, wenn Ausflügler und 
Touriſten ihr Geld hier laſſen, was der Wirtſchaft ſehr zu⸗ 
gute kommt. Nun muß aber auch alles getan werden, um 
den Aufenthalt den Fremden in unſerer Stadt ſo angenehm 
wie möglich zu machen. Die Verſchönerung der Stadt 
müßte aber auch mehr gepflegt werden. 
> Dabei möchten wir auf eine Verunzierung der Stadt 
die Aufmerkſamkeit lenken, was beſonders den Touriſten aus 
dem reichsdeutſchem Gebiet ſofort in die Augen ſpringt. 
Wir meinen die beſchmierten deutſchen Firmen: u. Reklame⸗ 
ſchilder! 
Aus der letzten Rede des Wojewoden an die Bezirks⸗ 
hauptleute sing hervor, daß die Beamten angewieſen wur⸗ 
den, auf die gleiche Behandlung der deutſchen wie der pol⸗ 
niſchen Bürger zu achten und dieſe zu pflegen. Folglich muß 
es auch in einem gemiſchtſprachigen Gebiet, gemiſchtſprachige 
Auffſchrifts⸗ und Orientierungstaſeln geben! In Tcchechiſch⸗ 
Teſchen findet man ſogar auf den amtlichen Tafeln drei 
Sprachen vertreten, ohne daß dadurch die Stadt oder der 
Staat zu irgend einem Schaden käme. Warum iſt gerade 
bei uns dieſe Unduldſamleit gegen deutſche Aufſchriften 
Der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag wurde bereits im 
Warſchauer Sejm angenommen. Soll er auch im deutſchen 


7 

Verein Sterbekaſſe Bielsko! (72. Sterbefall.) Wir 

geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſer Mitglied 
Anna Wiesner wohnhaft in Kamienica Nr. 211, am 19. 
März l. J., im 26. Lebensjahre geltorben iſt. Ehre ihrem 
Andenken. Die Mitglieder werden erſucht die fälligen Bei⸗ 
träge regelmäßig zu bezahlen, damit bei Auszahlungen der 
Sterbeunterſtützung keine Schwierigkeiten entſtehen. Die 
75. Marke iſt zu bezahlen. Die Sterbeunterſtützung für das 
zweite Quartal l. J. beträgt 560 Zloty. Der Vorſtand. 
CCC ͤ 
0 Reichstag angenommen werden, muß alles getan werden. 
7 um die Reichsdeutſchen mit verſchiedenen Schikanen nicht vor 
den Kopf zu ſtoßen! ö 
Ex In dieſer Wirtſchaftskriſe muß endlich einmal mit dieſer 
ſinnloſen nationalen Hetze reſtlos aufgeräumt werden. Soll 
die Wirtſchaft geneſen, dann muß Verſtändigung und Friede 
unter den Völkern herrſchen. Die nationaliſtiſchen Hetzer 
haben der Menſchheit immer einen ſehr ſchlechten Dienſt er⸗ 
wieſen. f 
Deshalb weg mit dieſen nationalen Chauviniſten, die 
wirklichen Wirtſchaftspolitiler und Volkswirtſchaftler müſſen 
in den Vordergrund treten! —8. 


Einbruch in das Leitungsgeſchäft Springer. Am Sonn⸗ 

tag in den Nachmittagsſtunden drangen durch das Vorhaus 
in den Verkaufsraum Diebe ein. Als am Abend das Ge⸗ 
ſchäft geöffnet wurde, fand man die Tür, welche durch das 
Vorhaus in den Geſchäftsraum führt, aufgebrochen. Im Ge⸗ 
ſchäft waren ſämtliche Schubladen durchwühlt und deren 
Inhalt beraubt. Geſtohlen wurden mehrere hundert Zloty 
in Bargeld, Brief⸗ und Stempelmarken, ſowie Tabakwaren. 
Der Geſamtſchaden beläuft ſich gegen 3000 Zloty. Das Ge⸗ 
ſchäftslokal war gegen Einbruch nicht verſichert. 
Lobitz. (Generalverſammlung.) 

tag fand im Gaſthauſe Jenkner die diesjährige ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vereins „Vorwärts“ ſtatt. Der Obmann, Gen. Zatlonkal, 
begrüßte die zahlreich Erſchienenen, wie auch den Partei⸗ 
ſekretär Gen. Lukas und gab die Tagesordnung bekannt. 
Das Protokoll der letzten Generalverſammlung wurde ver⸗ 
leſen und genehmigt. Die übrigen Berichte der Funktionäre 
wurden ebenfalls zur Kenntnis genommen, worauf der An⸗ 
a auf Erteilung des Abſolutoriums einſtimmig Annahme 
fand. Hierauf erteilte der Vorſitzende dem Parteiſekretär 
Gen. Lutas das Wort, welcher in ſeinen Ausführungen zus 
nächſt über die Wirtſchaftskriſe, deren Urſachen und mögliche 
Linderung derſelben ſprach. Der Nedner kam dann auf die 
Beſtrebungen der Unternehmer zu ſprechen, die dahin zielen, 
den Arbeitern unter dem Druck der großen Arbeitsloſigkeit 
die ſchlechteſten Arbeitsbedingungen und niedrigſten Löhne 
aufzuzwingen. Aber auch auf allen anderen Gebieten ſind 
die Unternehmer, ſowie auch die heutigen Machthaber be⸗ 
müht, die Arbeiter vollſtändig zu entrechten. Um den 
Widerſtand der organiſierten Arbeiter leichter zu brechen, 
arbeiten gewiſſe Elemente auf die Zerſplitterung der Ar- 
beiterklaſſe hin. Durch Gründung von faſchiſtiſchen Organi⸗ 
ſationen ſoll dieſes Ziel leichter erreicht werden. Aber auch 
auf politiſchem Gebiete macht ſich der Faſchismus breit und 
bedroht die Demokratie. Der Ausgang der letzten Wahlen 
hat eine Stärkung der antidemokratiſchen Parteien gebracht. 
Dies wirkt ſich bei uns ſowie auch in Deutſchland für die 
Arbeiterſchaft ſehr ſchädlich aus. Die Reaktionäre aller 
Länder bemühen ſich fieberhaft, die Arbeiterſchaft mit allen 
Mitteln niederzuhalten, da ſie nicht imſtande find, Diele 
klataſtrophale Wirtſchaftskriſe zu beſeitigen. Alle dieſe Ver⸗ 
ſüuche find vergeblich, denn die Kriſe kann nur gemildert wer⸗ 
den, wenn die Arbeitszeit verkürzt und die Konſumfähigleit 
der breiten Maſſen wieder hergeſtellt wird. Gänzlich ver⸗ 
ſchwinden werden die Wirtſchaftskriſen erſt dann, wenn an 
. 
h 
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Am Sonn⸗ 


* 
— 


Stelle der kapitaliſtiſchen, die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsord⸗ 
nung treten wird. Das einſtündige Referat wurde mit Bei⸗ 
fall aufgenommen. Beim nächſten Punkte der Tagesordnung 


Bielitz. Biala und umgegend 


Fenſterſcheiben eingeworfen wurden. 


Advokat Dr. Adolf S. Stierer 


Verteidiger in Rechtsstreitigkeiten 
Telef. 17-09 Bielsko, ul. Kolejowa Nr. 22 Telef. 17-09 


wurde die Wahl des Vorſtandes vorgenommen. An Stelle 
des geweſenen Obmannes Gen. Zatlonkal wurde Gen. 
Bathelt in geheimer Wahl gewählt, die übrigen Funktio⸗ 
näre wurden per Akklamation gewählt und nahmen ſämt⸗ 
liche Gewählte die Wahl an. Beim letzten Punkte der Tages⸗ 
ordnung ergriff noch Sekretär Gen. Lukas das Wort, welcher 


über die bevorſtehende Maifeier ſprach und auch die Ver⸗ 


ſammelten aufforderte, für die täglich erſcheinende „Volks⸗ 
ſtimme“ zu agitieren, ſowie Korreſpondenzen und Berichte 
einzuſenden. Nach Erledigung von Arbeitsloſen⸗ und ſon⸗ 
ſtigen Angelegenheiten wurde die Verſammlung um 6 Uhr 
abends geſchloſſen. —5. 
Teſchen. (Gemeinderatsſitzung.) Am Montag 
fand eine Feen der e ſtatt. 
Bürgermeiſter Dr. Michejda beſprach den Beſchluß des Ge⸗ 
meindeausſchuſſes vom 6. März über Ausarbeitung einer 
Statiſtik über Größenverhältniſſe der Wohnungen zwecks 
Bemeſſung der fünfprozentigen Abgabe für Erhaltung 
öffentlicher Anſtalten uſw. Der Beſchluß wurde nach langem 
Wechſelreden einſtimmig angenommen. In die betreffende 
Kommiſſion wurden gewählt: Halfar, Wilczek, Brzoska, 
Reichmann, Noſſek (Berger), Mazur, Fiala und Pumperla. 
Weiter wurde mit großer Mehrheit der Antrag des Prof. 
Jaſicki angenommen, eine Steuerordnung von unbebauten 
Grundſtücken auszuarbeiten. Der Antrag wurde der Finanz⸗ 
kommiſſion überwieſen. Um die Bautätigkeit zu heben, be⸗ 
antragte der Bürgermeiſter die Aenderung des Gemeinde⸗ 
beſchluſſes vom 23. September 1928, die dem Gemeinderat 
Vollmacht gibt, mit den Intereſſenten, die von der Gemeinde 
Bauparzellen kaufen, beſondere Verträge abzuſchließen. An 
die Herren Farnik und Kaute wurden 2 Parzellen mit 
5 Zloty für 1 Quadratmeter auf den Kaiſar-Gründen ver: 
kauft. Der Antrag des Gemeinderats, dem Herrn Koncza⸗ 
kowſki 380 Quadratmeter in der Silbergaſſe zu 12 Zloty für 
einen Quadratmeter zu verkaufen, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Durch dieſen Verkauf wird das vom Herrn Kon⸗ 
czakowſki im alten Demelhauſe gemietete Magazin frei, das 
für Bibliothekszwecke eingerichtet wird. Der Käufer wird 
ein Magazin auf der angekauften Fläche aufbauen. G. R. 
Machej legte gegen den in der letzten Gemeinderatsſitzung 
gefaßten Beſchluß, am Ningplatz der Benzinfirma Limanowa 
eine Benzintankſtelle zu gewähren, Proteſt ein. Der Proteſt 
wurde leider trotz aller vorgebrachten Einwände im Aus⸗ 
ſchuſſe abgewieſen. So erhält der Ringplatz zur beſonderen 
Zierde eine zweite Tankſtelle, noch dazu anſchließend an die 
Promenade, damit ſich alle an den Düften der Auspuffgaſe 
laben können. Gegen die Aufſtellung einer Tankſtelle beim 
Poſtgebäude hat die Poſtverwaltung ſchon vor 2 hren 
Einſpruch erhoben, dem ſtattgegeben wurde. Dr. Müller 
referierte über eine Anzahl von Geſuchen um Verleihung des 
Heimatrechts. Herr Kfing referierte über Konzeſſionsange⸗ 
legenheiten, ebenſo G. R. Fiala über das Geſuch der Bielitz— 
Bialaer elektriſchen Aktiengeſellſchaft wegen Einführung 
eines Autobusverkehrs Bielitz —Teſchen. Hierbei entſpann 
ſich eine lange Debatte, worauf der Beſchluß gefaßt wurde, 
das Geſuch zur nochmaligen Verhandlung an die Rechts- 
kommiſſion zurückzuweiſen. Dem Anſuchen des Herrn Glücks⸗ 
mann um Abräumung des Schopfens bei ſeinem Hauſe in 
der Feldgaſſe wurde ſtattgegeben, worauf die Sitzung ge— 
ſchloſſen wurde. f f 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Und Pippa tanzt“ von Ger⸗ 
hart Hauptmann. Der Dichter nennt ſein Stück „ein 
Glashüttenmärchen“. Das bedeutet nun nicht eine Art 
Kreuzworträtſel, das aufgelöſt oder geraten werden muß. 
Es ſtellt ein Kunſtwerk dar, dem man nicht mit dem rech⸗ 
neriſchen Verſtand, ſondern nur mit dem Gefühl gerecht wer- 
den kann! Das Glashüttenmärchen „Und Pippa tanzt“, 
wendet ſich nur an das deutſche Märchengefühl! Nach Pippa, 
die den Glanz des Lebens — ſymboliſiert greifen nachein⸗ 
ander der Kulturmenſch (Hüttendirektor), der Naturmenſch 
der alte Huhn), der vergeiſtigte Menſch (Wann), der phan⸗ 
taſtiſche Träumer (Michel) — aber allen muß ſie entgleiten 


Denn Schimmer und Glanz ſind nicht einzufangen, müſſen 


ewig Sehnſucht bleiben! 


FR 


Aeberfall auf die deutſche Geſandtſchaft in Prag 


Das Gebäude der deutſchen Geſandtſchaft in Prag, 
Unter den Wurfgeſchoſſen fand ) a 
Sprache eingeritzten Worten: „Nieder mit der faſchiſtiſchen Diktatur in Deutſchland.“ 
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in dem nachts von unbekannten Tätern eine Reihe von 
fand man ein Bleiſtück mit den in tſchechiſcher 


Deutſches Theater. 5 
„Der doppelte Moritz“. Schwank in 3 Akten v. T. 
Imgekoven und K. Nathan.) Seit Shakeſpeare ha⸗ 
ben Zwillingsbrüder auf der Bühne heilloſe Verwirrungen 
ernſter und heiterer Art angerichtet und es iſt demnach keine 
neue Idee, welche hier, mehr mit handwerksmäßiger Rou⸗ 
tine, als mit wirklichem Witz und Geſchmack ausgebeutet f 
wurde. Was fih um Max und Moritz Krauſe bewegt, iſt 
ſchlechteſte Berliner Schwankkonfektion, eine Branche, die 
weder unſerem Publikum, noch unſeren Schauſpielern, die 


meiſtens nach Wien orientiert ſind, ſehr behagt. Es gab 
daher an dieſem Abende eine krampfartige unnatürliche 


Luſtigkeit auf der Bühne und im Publikum, bis auf einige 
Szenen, die, dank der guten Einfühlung des H. Zoch, in die 
Doppelrolle der Brüder Krauſe, als wirklich gelungen und 
äußerſt grotesk anzuſprechen waren. Dieſe geringe Ausbeute 
rechtfertigte jedoch keineswegs die Aufnahme dieſes in jeder 
Hinſicht ſeichten Stückes in den Spielplan. H. RN. 


2 { r 
„Wo die Pflicht ruft!“ | 975 
Achtung Vertrauensmänner der Metallarbeiter. N 
Ant Donnerstag, den 26. März I. Is., findet nach Ar“ 
beitsſchluß im kleinen Saal im Arbeiterheim in Bielsto eine 
Vertrauensmännerkonferenz der Metallarbeiter ſtatt. N 
dem auf der Tagesordnung ſehr wichtige Angelegenheiten ſich 
befinden, it es Pflicht, beſtimmt und pünktlich zu er“ 
ſcheinen. Der Obmann. 
Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. N 
Mittwoch, den 25. März, 7 Uhr abends: Handarbeit und 
Theaterprobe. 
Donnerstag, den 26. März, 7 Uhr abends: Engl. Sprache 
fues, geſellige Nen ent 2 
Freitag, den 27. März, 7 Uhr abends: Reigenprobe, Mu 
ſitprobe für Anfänger. 
8 Samstag, den 28. März, 6 Uhr abends: Vorſtands⸗ 
itzung. 
Sonntag, den 29. März, 4 Uhr nachm.: Geſang⸗ und 
Spielobend. Jungen und Mädchen der Arbeiterklafie . 
Ortsgruppe Vielsko. (Achtung Subkaſſierer 5 
Metallarbeiter.) Alle Subkaſſierer der Metallarbenn ; 
werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, das mit 31. * 
1931, Schluß des erſten Quartals iſt. Es iſt daher Pflicht eine 
jeden Subkaſſierers, die einkaſſterten Beiträge bis 28. März od os 
zuführen, um nicht die Quartalsabrechnung unnötig zu ö 
zögern. Der Vorſtand. ı 
Bielitz. (Arbeiter Turn und Sportverel⸗ 
„Vorwärts“.) Da der Verein in allernächſter Zeit wi 59 
der mit den regelmäßigen Uebungsſtunden auf dem Spe 
platz beginnt, ergeht hiemit an alle ſport- und ſpielfreud ig 
Genoſſinnen und Genoſſen die freundliche Einladung, je 
Spiel und Sport zu beteiligen. Nähere Auskunft und be 
meldungen Mittelſchulturnhalle, Schießhausſtraße (€ 
Strößel) jeden Dienstag und Freitag von 7—9 Uhr abe 


Arbeiter Turn⸗ und Spielverein „Vorwärts“. Es wi 
befannt gegeben, daß am Samstag, d. 28. März, um 5 alle 


abends, eine Spielerverſammlung ſtattfindet, zu welche? nen K 
Handball⸗ und Zauftballipieler pünktlich zu er 
haben. | Der S 
Alexanderfeld. (Kür die Naturfreunde“) im 
Mittwoch, den 25. März 1. J. findet um 9 Uhr abends ge 
Arbeiterheim eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Nachdem w poll⸗ 
Angelegenheiten zur Erledigung gelangen, wird um 
zähliges Erſcheinen erſucht. 5 
Kamitz. (Sozialiſtiſcher Wahlverein „Vac 
wärts“. ) Samstag, den 28. März, findet um 5 Uhr liche 
mittags, im Gaſthauſe Snatſchke, die diesjährige ordent 18 
Generalverſammlung mit folgender Tage unttio⸗ 


“ 
. 


ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls. 2. Bericht der des 
näre: a) des Obmanns, b) des Schriftführers, 0 ins 
Kaſſierers, d) der Reviſoren. 3. Neuwahl der Beg ons 


leitung. 4. Referat des Sejmabgeordneten Gen. Kor eder 


Kattowitz. 51, Allfälliges. Es iſt Pflicht aller Mitg e 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtan 5 
* W. 
1 
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 Msgejuchten Speiſen in eleganten Speiſezimmern genügend mit 


außerhalb derſelben meiden. 


zeit ſoll dieſe aufgebaut werden. Jeder muß an ſich ſelbſt orbei⸗ 


eee 


Helft aufbauen! 


5 Die Kultur der ehrbaren Bürger hat eine Entwickelung von 
en hundert Jahren hinter ſich und iſt ſo ſeſt in Fleiſch und 
* ut der ganzen Bevölkerung übergegangen, daß es gor nicht 
ehr fo einfach iſt, der Arbeiterſchaft dies ganze Lügengebäude 
u ner richtigen Wirklichkeit vor Augen zu führen. Die „Büll⸗ 
du. ' der „höheren“ Schichten hat es einem Teil der Arbeiter⸗ 
haft fo angetan, daß er ganz begeiſtert davon iſt und nun übt 
25 probt und nachahmt, ohne ſich das Groteske dieſer Hand⸗ 
ungsweiſe richtig vor Augen zu führen. 
0 Da ſchuftet irgendwo ein Arkeiter tief unter der Erde im 
Vergwert oder in der Werkſtatt an der Maſchine. Der Schweiß 
wird ihm von einem viickſichlskeſen „Nationaliſierungsſyſtem“ 
aus den Poren getrieben. Auf ſeinem Anzug iſt, beſonders End⸗ 
der Woche, vor lauter Schmutz, Schweiß, Oel und Fett kaum noch 
eine Spur der urſprünglichen Farbe zu erkennen. Jede Minute 
der Arbeitszeit muß genutzt werden, dafür ſorgen ſchon laufen⸗ 
des Band, niedriger Stücklohn oder ein Heer von Aufſehern. In 
Arbeitszeit des Arbeiters gibt es eben leine, „Spielerei“ und 
in „Sich⸗die⸗Zeit⸗ vertreiben“; alle Kräfte werden genutzt, um 
erte zu ſchaffen, damit das Wirtſchaftsgetriebe im Gang bleibt, 
mit die „Kultur“ erhalten bleibt. 
Wie ſieht dieſe Kultur aus? 

Damit die Damen und Herren, die von dem Erlös der von 
den Arbeitern geſchaſſenen Werte leben nach den neueſten 
Moden, in den teuerſten Anzügen und Kleidern und Pelzen, mit 
Perlen und Gold behängt, manikürt, onduliert, gepudert und ge⸗ 
färbt, in den beſten Markenſchuhen, in elegante Autos ſteigen 
können, ſchuftet und ſchwitzt der Arbeiter in zerriſſenen und 
ſchmutzigen Sachen und Schuhen. — Damit die Herrſchaften ihre 


Wein und Sekt begießen können, würgt der Arbeiter feine 
Schnitte, die er in dreckigen Fingern hält (für den Appetit ſorgt 
der Hunger) mit einem Schluck Waſſer herunter. — Damit die 
Horrſchaften ihre „Luftveränderungs“reiſen unternehmen können, 
quält ſich der Arbeiter im ſtinkigen, vielfach geſundheitsſchäd⸗ 
lichen, Arbeitsraum. — Damit eine „auserwählte“ Klaſſe ſich im 
Höflichteitsſchmus ergehen kann, alle Segnungen der Kultur zur 
Verfügung hat, duldet der Arbeiter das Fluchen und Schimpfen 
der Vorgeſetzten über ſchlechte Leiſtung, Faulheit uſw. — Um 
Einzelnen den Luxus zu ermüglichen, in komfortablen Villen 
oder 6—8 Zimmerwohnungen zu wohnen, hauſen mehrere Arbei⸗ 
lerſamilien zuſammen im engen Raume. Bis ins Unendliche 
loſſen ſich die „Vorzüge dieſer Kultur“ bei beiden Teilen aus⸗ 
ehnen. Damit die Sache ſo bleiben kann, mußten viele Millio⸗ 
den von fleißigen Händen erwerbslos werden; ein großer Teil 
davon ſteht direkt vor dem Hungertode. 
Kann der Arbeiter da noch gleichgültig ſein? Kann es ihm 
einerlei ſein, in welcher Art ſich die Kultur entwickelt? Kann 
er überhaupt mit jener Kulturform etwas gemein haben, die 
ſolche zum Himmel ſtinkenden Gogenſätze für gut befindet? Muß 
er außerhalb der Arbeitszeit jene verlogenen Geſellſchaftsformen 
nachahmen und nachbeten, die er ſowieſo draußen vor dem Fabrik⸗ 
tor laſſen muß, wenn er nicht „als reif für beſtimmte Anſtalten“ 
gelten will? Stellen wir uns einmal einen Arbeiter vor, der 
die halbe Arbeitszeit mit Redensarten wie: „Bitte!“, „Danke!“, 
Kollege würdeſt Du mal ſo freundlich ſein und den Hammer her⸗ 
treichen!“ „Ach, tue mir mal bitte den Gefallen und ſieh 
mal nach, ob die dritte Schraube an der rechten Seite des Motors 
ſchon genügend ſeſt gezogen it!“ ufw., ausfüllen würde. Würde 
nicht von irgend einer Seite geſagt werden: „Sieh mal erſt nach, 
ob die Schrauben in Deinem Oberſtübchen noch in Ordnung ſind!“ 
Was bei der Arbeitszeit nicht erlaubt iſt, ſollte man auch 
An der Arbeitskleidung erkennt 
man den Arbeiter. Man ſollte ihn aber auch ſonſt an ſeiner 
ultur erkennen und das iſt die Arbeiterkultur. In der Frei⸗ 


der in der Gemeinſchaft der Arbeitervereine. Einen Abend in 
r PMoche kann man beſtimmt dafür übrig haben. Hinweg mit 
Farbenspiel und oberflächlicher Unterhaltung! Schaffen wir uns 
u Bildung fo, wie wir fie brauchen und überall mitnehmen 
men! Die Vereine des Arbeiter⸗Süngerbundes in Polen find 
uf dieſer Grundlage aufgebaut, deshalb, lieber Arbeitskollege, 
tritt ein und bringe Deine Frau mit, du wirſt dann mithelfen 
ei Aufbau der Arbeiterkultur, die als oberſtes Grundgeſetz nur 
NS hat und das iſt: „Freundſchaft“! N. 


Grit Schmedes + 


” it Erit Schmedes, der am 22. März in Wien im Alter 


ere 62 Jahren den Folgen einer Herzmuskelentzündung 
Bi einer der größten Opernjänger der vorigen Gene⸗ 
Wen dahingegangen. Gebürtiger Däne kam er vor etwa 
ralfdabren nach Wien, wo er — namentlich in den Helden⸗ 
n Wagnerſcher Opern — ein Vierteljahrhundert lang 
| die größten Triumphe gefeiert hat, 
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„Kreuzzug der Maſchine“ 


Der „Kreuzzug der Maſchine“, ein Werk der Maſſen, be⸗ 
ginnt ſeinen Siegeszug durch Deutſchlands Städte anzutreten. 
Berlin hatte die Ehre der Uraufführung, Frankfurt folgte im 
vergangenen Jahre, Breslau wird das gewaltige Bekenntnis des 
Proletariats in den erſten Maientagen vielen Tauſenden in der 
Jahrhunderthalle vorführen. Wir fragen uns, was iſt das be⸗ 
ſondere dieſes Werks, das unſere Aufmerkſamkeit über die Maßen 
erregt? Etwa, daß es mit den einfachsten Mitteln gedichtet und 
vertont wurde, oder, daß es trotz ſeiner Schlichtheit ein Monu⸗ 


Ae 
N Streichquarkelt 


Das Preſto trug die Seelen weltenweit 
Auf rauhem Pfad zu freien, lichten Landen. 
Das Scherzo war wie gold'ne Heiterkeit 
Vier uraltſchöner Geigen, die ſich fanden. 
Das Largo rang mit edler Seelenqual. 
Die kleine Fuge wußte tauſend Dinge. 
Wie Sonnenluft voll weißer Schmetterlinge 
War die muſikerfüllte Luft im Saal. 
x Frieda Schanz. 
Ae 
mentalwerk — ein Geſamtkunſtwerk — in der Verbindung von 
Singchor (gemiſcht, Frauen, Männer, Kinder) Sprechchor, Bewe⸗ 
gungschor, Einzelſprecher und großes Orcheſter iſt, ja darüber 
hinaus ſogar noch eine ſzeniſche Löſung offen läßt? Das alles 
iſt nicht das letzthin entſcheidende. Nein, in dieſem Werk gilt es, 


zum erſten Male der Muſikwelt zu zeigen, daß das Proletariat 


unabhängig geworden ift von der bürgerlichen Muſik der ver: 
gangenen Jahrhunderte, daß ihm ein Werk geſchenkt wurde, das 
aus der Welt des Arbeiters ſelbſt hervorgewachſen iſt. Arbeiter⸗ 
fänger, endlich habt ihr den erſten wirklichen Arbeitergeſang. Ihr 
braucht auch heute nicht mehr zu fürchten, Arbeiterſänger zu fein, 
geltet mit eurem Singen nicht mehr als ſtaatsgefährlich, braucht 
nicht mehr hinter Schloß und Riegel oder gar unter Aufſicht der 
Polizei zu üben. Dieſe Zeiten ſind heute in der Tat vorüber. 
Der Arbeiterſänger hat Heimatrecht in der deutſchen Muſik er⸗ 
langt, ja mehr noch, iſt ſogar ein wichtiger Faktor im deutſchen 
Muſilleben geworden, mit dem man allerorts ernsthaft rechnet. 
Auch die bürgerlichen Organiſationen zollen dem Arbeiterſänger 
Achtung. Womit, fragen wir in uns hinein, wurde aber die 


Kongreß des Volkschors 
„Freiheit“ Bismarckhütte 
Nach einer langen Zeit veranſtalte der Volkschor „Freiheit“ 
wieder einmal ein Konzert im Saal und zwar am 1. März, 
abends 7 Uhr, im Saale des Herrn Brzezing. Zur Unterſtützung 
hatte der Chor den Violin⸗Soliſten Otto Kemnitz aus dem eige⸗ 
nen Ort verpflichtet. Das Konzertprogramm, ſoweit es vom 
Chor beſtritten wurde, war ein bischen 1 geraten, wobei 
anerkannt werden muß, daß das gebotene Liedermatexial ſehr 
gut zuſammengeſtellt war. Bemängelt muß die oberflächliche 
Ausarbeitung des Programmblattes werden und wir hoffen, daß 
wir es nun endlich zum letzten Male ſagen — und zwar für 
alle Vereine — Komponiſten und Bearbeiter eines Liedes müf- 
ſen ſo aufgeſchrieben ſein, wie es das Liederbuch oder Notenblatt 
anzeigt. Außerdem glauben wir, daß ſich kein Verein, am aller⸗ 
wenigſten ein „Volkschor“ ſchänmen braucht, Mitglied des „Ar: 
beiter⸗Sängerbundes in Polen“ zu ſein, alſo möchten wir in Zu⸗ 
lunft auch diefen Hinweis auf dem Programmblatt ſehen. ö 

Bevor wir zur eigentlichen Wertung dieſes Konzertes kom | 
men, wollen wir auf die Lage des Volkschor „Freiheit“ — ſo⸗ 
weit ſie uns bekannt iſt — etwas näher eingehen. Nofig iſt es 
unter den heutigen Verhältniſſen in keinem unſerer Vereine, je⸗ 
doch ſcheinen in Bismarckhütte ganz eigenartige Verhältniſſe zu 
ſein. Bekanntlich haben wir dort die Hochburg der „deutſchen“ 
Sanatoren. Dieſe haben ſich ſeit einiger Zeit auch einen Ge: 
ſangverein zugelegt und „werben“ nun, wie uns die Mitglieder 
erzählten, eifrig unter den Mitgliedern der Freien Sänger für 
„ihre“ Idee, wobei es mitunter auf einen 10 Zloty⸗Schein nicht 
ankommen ſoll. Auch ſollen Verſprechungen in Punkto Arbeit ge: 
niacht werden — die ſelige „Kuh“ will ſcheinbar nicht verrecken, 
obwohl immer nur der Strick übrig bleibt. — Der beliebteſte 
Sport ſcheint es jedoch zu ſein, Uneinigkeit zwiſchen die Mitglie⸗ 
der zu tragen und alles wegen dieſem „Völkerbund“, wie dies 
intereſſante Gebilde landläufig dort genannt wird. So waren 
euch noch am Konzerttage eine große Menge von Mitgliedern 
wegen genannter Urſache ſo „verſchnupft“, daß ſie nicht mitge⸗ 
ſungen haben. j . 

Die Arbeiterſchaft aber, die überzeugt von ihrer Aufgabe iſt, 
und den Kampf um Menſchheitsideale ernſt nimmt, hat ſchon io 
manches überſtanden und wird auch Über dieſe traurigen Helden 
hinwegkommen. Schon beim Konzert hatten wir ein ſchönes Bei⸗ 
ſpiel des Zuſammengehörigkeitsgefühles. Aus anderen Vereinen 
waren Gäſte gekommen, um auch einmal dem Geſang zu lauſchen 
und dieſe drang eee in ſelbſtloſer Weiſe in die Lücken. — 
Bravo! — Den klaſſenbewußten Arbeitern von Bismarchhütte 
rufen wir zu: Erwacht! Werdet Sänger! Werbet 
für den Arbeitergeſang! Schützt das Kultur⸗ 
gut! arte: . 

So betrachtet, muß geſagt werden, daß das Konzert ein ger 
lungenes war. Geſungen wurden im erſten Teil die gemiſchten 
Chöre „Es ſteht ein Lind“, Volkslieb aus dem Jahre 1550, be⸗ 
arbeitet von Karl Thieſſen und „Alleweil ein wenig luſtig“ von 
Pater Valentin Rathgeber 1733 im Satz von K. Liltke. Der 
zweite Teil brachte die Violin⸗Vorträge „La Folia“ von Corelli⸗ 
Lenard und „La Capriccioſa“ von F. Ries. Im dritten Teil 
Lörten wir die beiden Frauenchöke „Abendlied“ und „Gefunden“, 
Dann ſang der gem. Chor die beiden ruſſiſchen Volksweiſen 
„Dubinuſchka“ und „He uch la“ im Satz von Felir Walden. 
Hierauf kamen wieder Violin⸗Vorträge und zwar „Liebesfreud“ 
und „Liebesleid“ beides von F. Kreisler und „Czardas“ von V. 
Monti. Zum Schluß lamen im gem. Chor „Ich warte Dein“ 
von G. A. Uthmann und „Sonnenhymne“ aus der Oper Boris 
Godunow von Muforgski klangſchön und wuchtig zum Vortrag. 

Bundesliedermeiſter L. Schwierholz, der die Begleitung des 
Geigenſoliſten ſehr gefühlvoll durchführte, leiſtete auch, zuſam⸗ 


Grundlage ruht. 


ſer Vereinigung: 
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allgemeine Wertſchätzung erkauft? Durch die Wiedergabe von 
Werken, die im Grunde eiſerner Beſitz der arbeiterfeindlchen 
Bünde ſind und nichts von dem enthielten, was dem Arbeiter und 
ſeiner berechtigten Einstellung entſprach. Mußte nicht immer 
ſchon dieſe Tatſache allein den Arbeiter gewaltig packen. Ganz 

abgeſehen von äuzerſt ſpärlichen Ausnahmen, zu denen Freiheits⸗ 

und Revolutionsgeſänge zählen, enthielten die Programme der 

Arbeiterchöre Werke, die von bürgerlichen Organüationen weit 

beſſer vorgetragen wurden. Wo blieb die Erfüllung des Wun⸗ 

ſches nach ſpezifiſcher Arbeitermuſik! Muſik, wie fie der Arbeiter 

brauchte und berechtigterweiſe verlangen konnte, hing in den 

Wolken. Das Kaiſerliederbuch (jeßt Voltsliederbuch) war bis 

vor ganz kurzer Zeit die gemeinjame Quelle der die Mitglieder 

des D. A. S. friedlich neben dem D. S. B. ihr Muſikgut ent⸗ 

nahmen. Wo lag de ein Unterſchied zwiſchen den in Wirtlich⸗ 

keit weſensfremden Verbänden! Troß aller äußeren Beherr⸗ 

ſchung gährte es im Arbeiter, er ſehnte ſich nach Liedgut, das fer 

ner Weltanſchauung entsprach, ſeinem Fühlen, Deuden und Wol⸗ 

len entgegenkam, Probleme enthielt, die ihn als Werkmenſch tie⸗ 

fer berührten. Da griff der künſtleriſche Beirat des Deutſchen 

Arbeiter⸗Sängerbundes aktiv ein und beauftragte Perſönlichkei⸗ 

ten vom Rufe eines Hermann Scherben, eines Erwin Lendpai, 

eines Robert Kahn, Chöre zu komponieren oder vorhandene zu 

bearbeiten, die den Forderungen der Arbeiter entſprachen. Die⸗ 

ſen Anregungen verdanken wir Schöpfungen, die ſich rühmen 

können, inzwiſchen volksartig geworden zu fein. Nur zwei von 

ihnen ſeien genannt: „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ und 

„Wann wir ſchreiten“. Im Hinblick auf die Erreichung eines 
idealen Zieles bewältigten die Arbeiterſänger alle Schwierigkei⸗ 

ten, die die neuen Kompefitionen naturgemäß mit ſich brachten. 
Die Mehrzahl der Chöre hatte nur bürzere Form. Der Arbeiter 

verlangte aber auch nach Thorwerken, die abendfüllend und nach 

einem großen Geſichtspunkt angelegt waren. Und wieder waren 

es die Führer der Arbeitermuſihlewegung, die nicht ohne Erfolg 
an bedeutende Tonkünstler, die mit der Weltanſchauung der Urs 
beiter ſympathſſterten oder gar auf ihrem Boden ſtanden, her⸗ 
antraten und ſie für die Sache der Arbeiter zu intereſſieren und 

zu gewinnen wußten. Unmöglich iſt es die große Reihe der 
Werke aufzuzählen, die jetzt graßformatig entſtanden. Wir grei⸗ 

fen als ganz bedeutend heraus die ſoziagliſtiſche Kantate „Ar: 

beitsauferſtehung“ von Olmann, das „Lied vom Arbeitsmann“ 

von Gerſter und ſchließlich den imponierenden „Kreuzzug der 
ſchine“ von Lobo Frank und Artur Wolf. 

(Breslauer „Volkswacht“.) 


————————— 


men mit dem Chor, in allen Liedern anerkennenswerte Arbeit 
trotz der oben genannten Umftände, 

Herrn Kemnitz haben wir in Bismarckhütte ſchon einmal ge⸗ 
hört und fo können wir foftitellen, daß der Künstler, in 
und Vortrag ſehr gute Fortſchritte gemacht hat. 
„La Folia“, aber auch mit allen anderen Sachen, fand der Soliſt 


Teint 
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n 


ein Publikum, das andächtig zuhörte und ſtürmiſchen Beifall 1 


zollte. Dies kann der Künſtler als beſondere Anerkennung wer⸗ 


ten, da ein Teil unſerer Konzertbeſucher den Aufbau dieſer 


Muſik noch nicht kennt und nur von dem Wohllaut der Töne 


und ſomit von der Harmonie hingeriſſen war. 
„Kattowitzer Zeitung“ und „Oberſchl. Kurier“ ſchreiben an⸗ 
erkennend von dieſem Konzert: Zuſammengefaßt ſei allen Mit⸗ 


wirkenden geſagt, daß durch die Durchführung dieſes Konzertes 


mehr aufgebaut wurde, als die andere Sorte von „Arbeitern“ 
imſtande iſt, einzureißen und deshalb Freundſchaft. Nebus. 


Generalverſammlung des Volkschors 
„Dorwärts“ Königshütte 
Königshütte iſt bekanntlich die größte Arbeiterſtadt in un⸗ 
ſerem Induſtriebezirk und da iſt es ſchließlich lein Wunder, 
wenn dort eine Arbeiter⸗Kulturbewegung iſt, die auf einer guten 
Es iſt eine Freude, der Genverſammlung des 
dortigen Volkschores beizuwohnen und alle Mitglieder (weit 
über 100) anweſend zu ſehen. Frauen und Männer von 60 
Jahren und darüber, junge Mädchen und Burſchen unter 20 Jah⸗ 


ren, dazu Frauen und Männer, auf denen die Arbeitslaft des 


Lebens vuht und — leider — auch ſolche, die von der „ſoge⸗ 
nannten Wirtſchaftskriſe“ gezwungen find, arbeitslos zu ſein; 
alle ſind aktiv tätig. Beim Geſang verſchwindet der Altersunter⸗ 


ſchied, beim Geſang find ſie alle eine Gemeinſchaft, die dem Forte, 3 


jchritt der Arbeiterkultur dienen will. Somit find die Nemen dies 
„Volkschor“ und „Vorwärts“ voll berechtigt. 
Auch Du gehörſt in dieſe Gemeinſchaft! 

Vom Willen zum Fortſchritt zeigten auch die verſchledenften 
Anträge und Beſchlülſſe. So ſollen in Zukunft Weihnachts⸗ und 
andere Feiern mit Geſchenken wegfallen und dafür zeitgemäße 
Feiern veranstaltet werden. Der Volkschor will außerdem, mehr 
als bisher, mit den Brudervereinen in Verbindung treten. Die 
jungen Mitglieder haben ihre tatkräftige Mitarbeit angeboten. 

Der geſamte Volſtand wurde mit wenigen Aenderungen in 
der alten Zuſammenſetzung wiedergewählt. 
Dauer konnte der Vorſitzende Sgbr. Orlik, die gutverlaufene 
Generelverſammlung am 22. Februar mit dem Gruße Freund⸗ 
ſchaft ſchließen. N. 


f Bermiſchte Nachrichten 


Herr, vergib ihnen ...! * 


In der „Deutſchen Sängerzeitung“ nimmt ein Herr Willi 


Hentſchel, Dresden, Stellung zum „Singen am häuslichen Herd“. 

„Wenn 
die Kinder ſingen wollen — bald verſtummt es wieder, fie mer⸗ 3 
ten, die Eltern wollen Ruhe haben. It es immer nur das Ber 
dülrfnis nach Ruhe? Itt es nicht oft der Sinn, der nur nach 1 


Seine Ausführungen muten ziemlich mittelalterlich an: 


Materiellem ſtrebt? Heute, in der Zeit fehmerer wirtſchaftlicher 
Not, hat man faſt kein Intereſſe mehr für Heimmuſik und Poeſie. 
Und doch iſt gerade das Lied das, was uns fehlt. Wie oft wür⸗ 
den wir Schweres leichter tragen können, wie oft würden wir 


er 


freudiger und zufriedener fein, wenn wir das Singen nicht ver 
lernt hätten. Das ärmlichſte Heim wird voll Sonnenſchein, wenn 
wir uns die dämmernden Abendſtunden mit einem Lied ner 
kbönen. Das Singen läßt uns die größte Not vergeſſen!“ Viel? 
leicht bieten ſich die bürgerlichen Sänger dem Unternehmertum 
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* 


an, die Arbeitslosigkeit zu „überſingen“, den Hunger totzuſingen, 
Lohnabbau im Liede auszugleichen? Das wäre eine Aufgabe 
der „unpolitiſchen, neutralen“ bürgerlichen Sänger! Vor allen 
Dingen der im bürgerlichen Sängerlager ſtehenden — Arbeiter.! 

Ein Wort, das auf innige Geiſtesverwandtſchaft mit dieſen 
bürgerlichen Sängern ſchließen läßt, findet ſich in der Zeitſchrift 
des „Chriſtlichen Sängerbundes“: „Vom Gebet hängt das Wohl 
und Wege eines Geſangvereins ab.“ Hier iſt eine vornehmſte 
Aufgabe, liebe Sängerin, lieber Sänger! Wenn du dich ſonſt 
nicht viel im Verein betätigen kannſt, wenn du den Verein nicht 
finanziell unterſtützen kannſt, wenn du aber ein ernſter Beter biſt, 
biſt du mir der Genehmſte unter allen anderen. O, ihr lieben 
Sarge sfreunde, wir beten viel zu wenig, darum iſt auch unſe 
Erfolg oft ſo gering. Beten iſt eine Macht, die wir auſſtellen 
gegen unſere Feinde. Beten heißt, den Sieg davontragen! 
Darum bitte, ihr Lieben, betet ohne Unterlaß, und der Herr 


wird ſich uns offenbaren in ſeiner Herrlichkeit und unſerem 
ſchwachen Bemühen jeine Hilfe nicht verſagen.“ Wie mögen 


eigentlich ſolche Leute den menſchlichen Verſtand einſchätzen? Der 
eine lehrt ſingen — der andere beten als Mittel, die größte Not 
vergeſſen zu laſſen. Beſſere Helfershelfer kann ſich der Kapita⸗ 
lismus wirklich nicht wünſchen. Einer durch ſolche Lehren ent⸗ 
geiſtigten Maſſe wird es nie einfallen. einen Befreiungskampf 
zu führen. Darum ſind der „ſingende und betende Erlöſer aus 
der ſchwerſten Not“ die politiſchen Stützen der herrſchenden 
Klaſſe. Auch, wenn man ſich hinter der Neutralität verkriecht. 


Wieder einer. 

In der „Dresdener Rundſchau“ wird unter dieſer Ueberſchrift 
Meldung gemocht, daß der „ſächſiſche Sänger⸗Muſſolini“ — wie 
man den Schatzmeiſter des Elbgau⸗Bundes, Herrn Weiſer, nannte 
— mit rund 10% Tauſend Mark „im Verzug“ geblieben iſt. Dio 


armen bürgerlichen Sänger ſcheinen wirklich vom Unglück vers | 


folgt zu werden. Noch ſchwirrt die „Redliniade“ durch die bür⸗ 
gerlichen Sängerreihen. Und immer wieder kommen neue 
Hiobsbotſchaften. Intereſſant iſt, daß Herr Weiſer ſich ſelbſt als 
Bücherreviſor bezeichnete. Da hat er es jedenfalls beſonders gut 
verstanden, die „Laſienreviſoren“ hinters Licht zu führen. 


Ein originelles Konzert⸗Honorar. 

Die Konzertſängerin Zelie, die in den 60 er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts eine Konzertreiſe durch den Stillen Ozean 
machte, erzielte auf einem Eilande der Freundſchaftsinſeln fol⸗ 
gende Einnahmen: Der Häuptling bezahlte mit mehreren 
ſchönen Kokosnußflaſchen, die Eingeborenen gaben im ganzen 
drei Schweine, 23 Truthähne, 500 Kokosnüſſe, 100 Ananas, 120 
Maß Bananen, 110 Kürbiſſe und 1500 Orangen. 


eee eee 
22. Polniſche Staalslofterie 


5. Klaſſe — 13. Ziehungstag 

20 000 Zi gewann Nr. 146982. 

15 000 Zi gewann Nr:. 178230. 

10009 ZI gewannen Nr. 4078 23446. 

5000 Zi gewann Nr. 101051. 

3000 Zi gewann Nr. 47057. 

2000 Zt gewannen Nr. 5714 45034 63858 80486 119637 122833 
133423 146619 164848 168440 187210 195387. 

1009 Zi gewannen Nr. 2059 10501 20539 34238 48322 56890 
91169 100386 108701 136020 171756 176559 185408 187691 190009 
203890. 

Nach der Unterbrechung 
3000 21 gewannen Nr. 170514 177452. 
3000 ZI gewannen Nr. 162436 205449. 
2000 21 gewannen Nr. 23375 24885 49858 56641 80712 81655 
325 158953 196494 199154 206480 208724. 
3210 5943 17335 27232 28654 29743 


1000 Zi gewannen Nr. 


30207 40605 44178 65209 79. 514 94693 104102 147828 150445 151369 


pi naklad drukarski, 


= 


a e, 


ee 


151568 156639 159739 198384 203354 108879. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Mar Bonzoll, 
Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“, 
Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. \ 
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** Oellers 
ae 


sind Glanzieistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaftenu. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oeiker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's, Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 


er hob 


16.10: Schallplatten. 


—— Rn 3 | 


80% %%% % %%% 


5 Alle Räder ſtehen ftill 


wenn auf der Rennbahn des engliſchen Städtchens Chelmsford ein Rennen gelaufen wird: die Rennbahn tert; 
ausgerechnet die Hauptſtraße, die während des Rennens geſperrt wird, und alle Paſſanten müſſen ihren Weg ur 
brechen, um für einige Zeit unfreiwillige Rennbahnbeſucher zu werden. & 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
12.10: Mittagskonzert. 
16.55: Vortrag. 
tungskonzert. 18.45: Vorträge. 20.30: 
Lieder. 23.00: Tanzmuſik. 
Warſchau — Weile 1411.8 

12.10: Mittagskonzert. 12.35: Schulfunk. 
16.15: Schallplatten. 17.45: Nachmittags- 
Vorträge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 


14.40: Vorträge. 
17.45: Unterhal⸗ 
Abendkonzert. 22.15: 


Donnerstag. 


Donnerstag. 
14.40: Vorträge. 
konzert. 18.45: 


22.50: Tanzmuſik. 


— 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


11,15: Zeit, Wetter, Waſjerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Bürſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Donnerstag, 26. März. 9.05: Schulfunk. 12.35: Wetter; 
anſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß. 15.20: Kinder⸗ 
funk. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Klavierkonzert 
(Schallplatten). 17.00: Zweiter landw. Preisbericht, anſchl. 
Muſikwirtſchaftslehre. 17.25: Beſinnliche Stromfahrt. 17.50: 
Die muſikerzieheriſchen Aufgaben des Staates. 18.15: Im 
Städtiſchen Säuglingsheim Breslau. 18.45: Stunde der Ar⸗ 
beit. 19.10: Oberſchleſiſche Reiſe. 19.35: Wettervorherſage 
für den nächſten Tag, anſchl. Abendmuſik. 20.25: Wieder⸗ 
holung der Wettervorherſage. 20.30: Aus Berlin: Der letzte 
Akt. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderung. 
22.25: Aufführun en der Breslauer Oper. 22.40: Schleſiſche 
Arbeitsgemeinchaft „Wochenende“. 22.50: Alte und neue 
Tanzmuſik. 0.30: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 25. März, abends 7% Uhr, 
Vortrag mit Lichtbildern. Alle Gewerkſchaftler und Partei⸗ 
genoſſen ſind hierzu eingeladen. 


Stemtanowiß. Freitag, den 27. 
der nächſte Vortragsabend. 


März, 6 um 7 Uhr, 


* 


entzückende Modelle 
für Ihr neues Kleid nach 


BEYERS MODEFÜHRER 


g Frühjahr Sommer 193] 


gd. Damenkleidung1.90, Bd.llKinderkleidung1.20 
Beide mit großem Doppelschnittbogen 


Verlag Otto Beyer - Leipzig-Berlin 


1 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 29 - TELEFON NR. 20%7 


Weiße 23 hne 


bet n CHioeddent: 


4 4 


Derſammlungskalender 
Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 29. März, f 

10 Uhr, findet im Betriebsratsbüro eine wichtige Verſammlung | 

ſtatt, zwecks Aufſtellung der Kandidaten zum Betriebsrat für die 

Bismarckhütte. N 
Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 

Mittwoch, den 25. März: Spielabend. 

Donnerstag, den 26. März: Mädelabend. 5 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 25. März 1931: Vortrag des B. f. Arb.⸗Bild. 
Donnerstag, den 26. März 1931: Ernſter Abend. 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Sonnabend, den 28. März, findet die Zujammen? 
lunft der Jungſozialiſtengruppe ſtatt. 


Ortsausſchuß der Freien Gewerkſchaften. 
Nikolai. Am Mittwoch, den 25. März, abends 6 Uhr, wich⸗ 
tige Sitzung des engeren Vorſtandes. Das Lokal iſt beim Vorſit⸗ 
zenden zu erfragen. n 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 29. März 1931. 
Königshütte. Vorm. 9% Uhr Volkshaus. 
Knappſchaftsälteſter Kam. Jonas. N 


Referent? 


Freie Sportvereine. i 
Stemianowitz. Donnerstag, abends um %8 Uhr, Vortrag 
für die Handballer, Leichtathleten und Schwimmer. 


Freie Sänger. 

Bismarckhütte. [Volkschor Freiheit.) Nachdem bei 
der am Sonntag ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung eine 
Aenderung eingetreten iſt, erſuchen wir alle Sangesſchweſtern und 
Sangesbrüder, die aus gewiſſen Gründen, die ſich nun getlär: 
haben zurückgezogen haben, wieder im Verein zu erſcheinen. 
Ebenſo werden neue Mitglieder gern aufgenommen die Proben 
finden jeden Donnerstag für Männerchor um 7 Uhr, für Gemiſch⸗ 
ten Chor um 8 Uhr, im Lokal Brzezina ſtatt. 1 

Siemianowitz. Mittwoch, den 25. März, abends 7% Uhr, 
— 5 für Männerchor, 8 Uhr für Gemiſchten Chor im Vereins“ 
lokal 


BÜCHER |}. KARTEN 


PLAKATE || KATALOGE 
KALENDER | PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN || BROSCHÜREN 
FLUGSCHRIFTEN || PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN | LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN || KUNSTBLÄTTER | 
PROGRAMME || WERTPAPIERE ' 
FORMULARE || BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER- || ZIRKULARE 
KUVERTS || DIPLOME 
NOTAS || BLOCKS 
SCHWARZ U. FARBIG 


— Hl 
ebase NBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI N 


VERLANGEN SIEVERTRETERBESUCH 


erzielen Sie ſchon durch 

1 — malig. Puhen mit der 

herel. erfriſchend ere. 
1 

Zahnpaſte miorodä 

Gegen üblen Musee 

undwaſſer verwendet 


